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| Gewiffenhaftefte gu walten. 

der ,Gicilia, wie bis anhin gefdehen, fiir eingelaufene Beiträge 
| quittire, möchte id) zugleich in Ausſicht ſtellen, daß ich am Ende 
| de8 Jahres ein alphabetiſches Verzeichniß der wirklichen Vereins- 
mitglieder druden laſſen und an jedes Mitglied verfenden will. 


Defiance, Obio, 15. Januar 1880. 


An die Mitglieder des A. C. V. 
Wie Ihnen in No. 1 der ,Ciicilia” bereits befannt gemadt, fo 


| bin ich fiir das Jahr 1880 zum erften Schagmeifter des A. C. V. 
| ernannt worden. 
Beſitz des Caffa-Buches, das in allerbefter fehr verdanfenswerther 
| Ordnung mir von Hrn. E. Steinback tibermittelt worden ift. Der 


Seit dem 10. Sanuar diefes Jahres bin id im 


Caffabeftand, den id) anmit iibernehme, beträgt $61.65. Ich will 
mic) bemithen zum Bejten des Vereines, meines Amtes auf das 
Und während id) in jeder Nummer 


Ru den wirklichen Vereinsmitglietern können felbftverftindlid) nur 


die zählen, die ftatutengemif aud) den Beitrag leijten. Befannte 
| lid) betragt der jabrliche Beitrag fiir eingelne Mitglieder 50 Cts., 
| fiir Pfarrvereingmitglieder je 10 Cts. Es ift einerlei, ob die Mit— 
| glieder den Betrag an Rev. Brinkhoff oder an mid entridten; 
| nur mug id 

| Monate quittir 


erken, dag die Gelder, fiir die id) je am nächſten 
tfoll, bis ſpäteſtens den 20. de8 laufenden Mo—⸗ 
nats bei mir eintreffen miiffen. 

Während gewif der jahrlide Beitrag fiir die Mitglieder an und 
fiir fid) unbedeutend ift, fo würde derfelbe doch hinreiden zur 


Deckung der nothwendigen Ausgaben, wenn fammtlide Mitglieder 
| de8 Vereins denfelben gewiſſenhaft entridten. 
zuverſichtlichen Hoffnung hin, dak diefes gefdehen wird und appel- 
| live gu diefem Zwecke an die Energie und den guten Willen unferer 
| Vereinsmitglieder. Stehen wir zuſammen, das begonnene Werk 


Ich gebe mich der 


der glorreiden Vollendung entgegenjubringen. 
Rev. 3. B. Fung. 





























Carcilia. 











Das fatholijhe Kirdenjahr. 
(Fortjesung.) 
Der dritte Adventſonntag. 
Freude erfiillet am dritten Adventfonntage die Seele, und Zu- 
verſicht; denn fie ſchaut hin auf den, der bereits in unferer Mute 
if, auf den Etlöſer und Herrn. 


Orgel an dieſem Tage. 
Introitus. 


= ift nage! 


„Freuet euch allezeit im Herrn; abermal fage id, | 
freuet euch. Eure Sittjamfeit werde allen Menſchen fund; der | 
Sew nicht ängſilich bejorgt, fondern in allen | 


Thauet ihr Himmel von oben, die Wolfen mögen regnen den 


| Gerechten; die Erde thu’ ſich auf, und fproffe den Heiland.“ „Die 


Darum ertint dann auch die | 


Himmel erzählen Gottes Herrlichfeit, und ſeiner Hande Werk ver- 
fiindigt dag Firmament.“ So betet die Kirche im Introitus. 
Iſaias hatte den Befreier aus der babylonifchen Gefangenſchaft 
mit Namen bezeidnet, hatte vorausgefagt, wie Cyrus in Babylon 
eindriingen und wie er verborgene Schätze erorbern werde. Jakob's 


| und Sfraels wegen hatte Gott ihn auserforen, um ju beweifey, 


ingen lafjet cure WAnliegen im Gebete und Fleyen mit Dankſa- 
ung vor Gott fund werden.” ,,Gejegnet, Herr, hajt Cu Tein | 


Yand, gewendet die Gefangenfdaft Gafobs.” 
tert uns auf, und yu freuen im Bewußtſein der Gnade und Freund- 
ſchaft mit Jeſus. Uno ob wir auch trauern und weinen in dieſem 
Sammerthale, fo follen wir doc) auc) mit freudiger Hoffnung 


Der Apoftel mun- 


velebt fein, in Gottes Gnade gu fein. Wie aber der Sanger David | 


vn Harfe griff, um fein Volk zu trbjten und ihm Muth eingufli- 


en; wie die Riidfehr Iſraels das trauernde Land mit Freude | 
Uberfirdmt und Wottes Wobhlgefallen ihm zurückgegeben; ſo mun- 


tert uns die Rirche anf. 
genommen, hat diefelbe gefegnet, und ung von der Gewalt Satans 
und feines Anhanges bejreit. 

Jedoch ijt dieje Freude immerhin nod feine vollftindige. Die 
volijtdndige Freude foll uns erft nocd) werden, und damit fie uns 
werde, fichen wir in der Oratio zu Gott, daß er unferm dießbezüg⸗ 
lichen Flehen fein Obr leihen wolle, und dag er die Finſterniß uns 
fered Geijtes durch die Gnade feiner Heimſuchung erleudjten wolle. 
Die Epijiel mrederholt die Worte des hl. Paulus im Introitus, 
und ermuntert uns jugleid) den wahren Frieden, den die Weit 
nicht geben fann durd ihre Sinnengeniijje, ,der allen Begriff 
überſteigt,“ in unferm Herz und Sinn ju bewayren. 

Bu dieſem Gotte nun, der einzig deu Frieden uns geben fann, 


Der Herr hat den Fiud von der Erde | 


dag fein anderer Gott ift. Aber mit prophetifdhem Ble fieht nun 
der Seher hin auf den eigentlicjen und allgemeinen Befreier der 
gefangenen Menſchheit, und in ſehnſüchtigem Seufzer verlanat’s 
ihn nad) deffen Ankunft. Co madt auch die Kirche diefen Seufzer 
gu dem ibrigen. 

Das Verlangen der Kirche nach dem Erlöſer fteigert fic, wenn 
fie hinaufblictt jum Himmel, der ,Gottes Herrlichfeit und feiner 
Hinde Werk verkiindigt.” Gn feierlidher Pract und Schönheit, 
und getreu den Gefegen ihres Schipfers, ziehen die Sterne dahin 
in umwandelbarem Frieden. Hinieden fo viel Zanf und Wechſel, 
beſtändige Zwietracht und ewiger Rrieg—Ddort oben, in jenem Licht⸗ 
meere, fo herrliche Harmonie, ungeftécter Friede! Das ijt ein gu 
deutliches Zeugniß gegen die Siinde, zugleich aber auc) eine Bote 
ſchaft, dak Gott, der die Sterne fo friedlid) auf die Welt ſchim— 


| mern läßt, auch felbjt fein Auge nod) nicht abwendet von uns, und 


wendet fic) die Kirche im Graduale nun wieder fogleid) ,Oer Du | 


throneft, o Herr, über den Cherubim, erwecke deine Macht und 
fomm’, Hirt Iſraels, mert’ auf! Der du gleid) einem Schäflein 
Joſeph führeſt.“ 


Immer deutlicher weiſet die Kirche auf die Erhabenheit hin 
4 ! 4 | ——— Zeugniß dafür, daß der Erlöſer von Ewigkeit her, alſo Gott iſt, 


Deſſen, der fommen ſoll. Johannes zieht zwar die Aufmerkſamkeit 
des ganzen Volkes auf ſich. Uber er ijt wie ein Schatten im Ver⸗ 
gleich gum belljtrablenden Sonnenlichte Oesjenigen, vor dem er im 
Svangelium befennt, dak er nidjt wiirdig fei, jeine Schuhriemen 
aufzulöſen. 

Entſprechend der Freude des Tages lautet aud) das Offertorium: 
„Geſegnet Herr, hajt Ou Dein Land, gewendet die Gefangenjdaft 
Safobs. Ou haſt erlajjen Deines Volfes Schuld. Einſt war 


den Frieden uns bringen wird. 
Gerechten.“ 

Die Kirche kann ſeine Ankunft kaum erwarten. Eile, wir bitten 
dich, o Herr, und zögere gicht, betet fie; und gewähre uns die 
pit Deiner gittlicen Macht, damit wir durd) die Tröſtungen 

einer Unfunft gehoben werden, die wir auf Oeine Barmbergig- 
feit vertrauen. 

Am Freitag tritt befowders hervor das große Heil, welches 
nabe ift. „Nahe bift Ou, Herr! und alle Oeine Wege find Wahr⸗ 
heit. Längſt weiß ic) von Deinen Zeugniffen, daß Ou von Ewig—⸗ 
feit her bijt. „Glückſelig, die in Unſchuid dahin gehen, die da 
wandeln im Gejege des Herrn.“ 

Wie der Pjalmijt zur Liebe des göttlichen Gefeges und deffen 
Befolgung aujmuntert, fo die Kirche. Bon der Beobadhtun 
deſſelben hüngt unfer Heil ab. Wir Chrijten zumal wiffen, bag 
alle die Wege Gottes, zu unferer Erlöſung, Wahrheit find. Und 


Darum ,thauet ihr Himmel den 


gibt längſt die Geſchichte der Menſchheit. Chrijtus ijt ja der 
Mittelpunft der ganzen Geſchichte. Entſcheidend, fiir die gegens 
wärtige Adventzeit, uns zur Beobachtung der göttlichen Gebote 


| gut ermuntern, ijt aber bejonders der Umftand, dag alle diejenigen, 


Dein Volt in Trauer an Babylon’s Fliifjen, biifend fiir feine | 
Vergehen. Und da es gu Dir fic) gewendet, haſt Ou feine Schuld 


in Gnaden erlaſſen, hajt ſeine Meifjethaten weggenommen und mit 
ewiger Vergefjenheit bedeckt.“ Wirug das den Iſraeliten nicht freu- 
dig ftimmen? So mag aud) der Chrijt am dritten Advent-Sonntag 
ſich freuen. Iſt er aufrichtig in fic) gefehrt, fo ijt auch feine 
Schuld ihm eriajjen. Ya dem Kleinmiithigen ruft Iſaias in der 


Communio ju: „Seid getroft und fürchtet Euch nicht, fiehe unfer | 


Gott wird fommen und uns erlijen.” 
getilgt werden mögen, dag wir mit reinem Herzen auf das fom- 
mende Feſt uns vorbereiten, dads ijt denn ſchließlich nod die 


Und daß unjere Sinden | 


Bitte an das milde Vaterherz Gottes im Gebete nach der hl. | 


Rommunion. 


V. 
Die Quatembertage des Advents. 


In die dritte Woche des Adventes fallen die Quatembertage 
defjelben. Ueber die Bedeutung der Qhuatemberzeiten haben wir 


ſchon gefproden. Reine Zeit diirfte wohl geeigneter fein, ung zur 
gehörigen Feier derfelben ju bewegen. Komunt ja doc) zur alige- 
meinen Bedeutung derjelben hier nod) ihre bejondere Begiehung | 
gur Udvenifeier in Betracht. Ga die ganze Adventfeier draugt fic) 
in den drei Quatembertagen zujammen. 

Am Mitt w od tritt bejonders hervor die Sehnſucht nach dem 
fommenden Erlöſer. 





aber auc) blog die, welche ,da wandeln im Gejege des Herrn,” 
„glückſelig“ find. 

Auf die Nahe der fommenden Erlöſung deutet aud das Evans 
gelium bin, das uns den Beſuch Mariä bei ihr Baſe Eliſabeth 
er zählt. 

Wan Samstage fodann tritt befonders das Verlangen her- 
vor, dem Kommenden in Wahrheit den Weg durch aufrichtige 
Buße ju bereiten. Das Verlangen nad) ihm befundet gleich wieder 
der Introitus. Die Oratio fleyt dann, dag, wie die drei Siings 
linge im Feuerofen unverjehrt geblieben, fo auch wir, feine Diener 
von den Flammen der Sünde verfchont bleiben möchten. Um 
aber von den Strafen der Holle oder des Fegfeuers verfdont zu 
bleiben, miijjen wir entweder ganz heilig leben, oder aber durch 
aufridtige Buse unfere Siinden tilgen. Cas eben ift der Wunfd 
und das Gebet der Kirche. 

Jn der Epijtel warnt uns der Apoſtel vor dem Antichriſt, der 
gerade darauf losgebt, in's Verderben uns ju ftiirzen. „Alles 
Fleiſch“ aber ,wird das Heil Gottes jehen,“ wenn wir, dem 
folgenden Evangelium gemäß, auf die Stimme des Rufenden in 
der Wüſte adjten und den Weg des Herrn durd) aufridtige Buße 
bereiten. 


Der vierte Adventfonntag. 
Es fteigert fid) das Verlangen nach dem Erléfer. Der Introi- 


tus ijt derfelbe, wie am vorbergehenden Mittwoch, wohin ic) deß⸗ 
halb verweife. 


Im Gefiihle unferer Unjulanglicfeit und unſeres eigenen © 


Unvermégens bittet die Kirche in der Oratio: Erwecke, wir bitten 
Did, o Herr, Deine Macht, fomme uns zu Hiilfe mit Deiner 
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Macht, damit, was unfere Siinden verhindern, mit der Hiilfe | 
Deiner Gnade die Nachſicht Oeiner Verſöhnlichkeit befdhleunige. 

Nahe“, betet die Rirde im Graduale, „iſt der Herr allen, die | 
ihn anrufen, allen, die ihn anrufen in der Wahrheit,” d. h. auf 
rictigen Verlangens nach ihm. Deßhalb fordert fie mich auf: 
»dag mein Mund fprede des Herrn Lob, und alles Fleiſch preife 
feinen heiligen Namen.” Und bereit, aufridjtigen Herzens Buge 
zu thun, betet der fromme Chrijt: fo ,fomme, Herr, zögere nidt; 
vergied Iſrael feine Thaten.“ 

Aber vergebens wire immerhin aud) das aufrichtigſte Gebet, 
wenn wir nidt thatfraftig mitwirfen wollten. Darum die wieder: 
holte Aufforderung im Evangelium: auf die Stimme des Rufenden 
in der Wüſte gu borden, und Bue gu iiben. Ya, wenn wir 
jelbft uns feiner itblen That bewußt find, fo find wir ja deBhalb, | 
wie der Apoftel Paulus in der Epiftel fagt, noch nicht gerecht 
fertigt. Oenn Gott allem kommt in diefer Hinſicht das Urtheil zu. 

Da nun aber das Heil fo gang nabe ift, jo fann ed fic) die 
Rirche nicht verſagen jener herrlichen Morgenröthe zu gedenfen, | 
welche die Sonne der Gerechtigkeit uns gebracht hat. Immer 
heller und heller tagt es, aller Augen wenden ſich auf die, welche 
den Erſehnten uns bringt. Sie birgt ihn bereits in ihrem jung- 
fraulichen Schoofe. Darum: Gegriifet feift Ou, Maria, voll 
der Gnaden, der Herr ift mit Dir, Du biſt gebenedeit unter den 
Weibern, und gebenedeit ift die Frucht deines Leibes, Jeſus. 
Das das Offertorium am vierten WAdventfonntage. 

Aud die Communio deutet auf diefe Jungfrau und Gottes- 
mutter hin: ,Siehe, eine Sungfrau wird empfangen, und einen 
Sohn gebiren, und fein Mame wird genannt Gott mit uns!“ 

Durch ihn alfo und mit ihm, den dieje Jungfrau uns ſchenkt, 
wird endlid) der Erfehnte, der Retter und Erlofer mit uné fein. 

Bereits hat alfo unjer Heil begonnen, und es bittet nun die | 

Kirche, am Schluſſe der hl. Meſſe, daß durch die haufige Feier des | 
hochheiligen Geheimniffes die Wirkung deffelben fid) mehre. — 
» Fe mehr das hohe Feft ſich nahet, um jo feftlicher und aus. | 
drucksvoller wird die kirchliche Adventfeier. Insbeſondere werden 
ſieben Tage vor der Vigilie des Feſtes, anfangend 
vom 17. Dezember, dem Tage, welder dem Fefte der Erwartung 
der Geburt der allerfeligiten Jungfrau Maria vorangeht, in der 
liturgiſchen Feier ausgezeidjnet. An diefen Tagen werden zum | 
Magnificat die grogen Antipho nen gejungen, welche in 
wabhrhaft majeſtätiſchen Anrufungen auf erſchöpfende Weife dar- 
legen, was der fommende Erlofer den Menſchen fei, nämlich, die 
ewige Weisheit, uns wieder zu zeigen den rechten Pfad, Adonai, 
der Heerfiihrer, uns herauszujiihren aus Blindheit und Finſter- 
nig, die Wurgel Feffe, aus welder ein neues Reid) wächſt gegen- — 
itber den Gewaltigen der Erde, der Schlüſſel Davids, der Allee | 
ſchließet und öffnet, und unjere Rerferbande lofet, der Anfang und | 
die Sonne der Geredtigfeit, ju erleudten die im Schatten des 
Todes Sitzenden, der Konig der Völker und der Eckſtein, an den 
die Kirche fid) anbaut, der Emanuel der bei feiner Rirche ewig | 
bleibt, um WAlle gu retten.” — 

Ws wir von den Heiligen-Feften fpracen, haben wir darauf 
hingewiefen, wie fie alle im Zujammenhange mit den Feften des 
Kirchenjahres aufgefaßt werden miiften. Wir wollen deßhalb 
nod) einige, in die Wdventfeier einfallende Feſte näher betrachten. 

Auf den 30. November fallt das Feft des hl. Andreas, | 
des ,Grftberufenen” unter den Apojtelu, des ,,Ginfiihrers bei | 
Chrifto”; denn er fprad gu feinem Bruder Petrus, er werde ihm 
dDenjenigen zeigen, den die Propheten vorausverfiindigt bitten. 
Der hl. Andreas ift aud) befannt als der befondere Liebhaber des 
Kreuzes, des Sehliiffels zum Reiche Chrifti, und des Mittelpunktes 
und der Grundlage des Rirdenjayres. Der Introitus des Feſtes 
lautet: „Aber Deine Freunde, o Gott! find von mir fehr geehrt; 
ihre Herrſchaft iſt überaus mäßig geworden.” ,Herr Du erforſcheſt 
mich, und kennſt mich, Du kennſt mein Sitzen und mein Aufſtehen.“ 
Ja der Herr kannte ſein ganzes Thun und Laſſen, deßhalb iſt er 
„um Fürſten gejegt” worden auf der ganzen Erde. Denn wahr⸗ 
haftig, die Apoſtel ſind die Fürſten des geiſtigen Univerſalreiches. 
„Sie find mächtiger auf dem Erdkreiſe, als alle Herrſcher, glangen- 
der als alle Könige; denn dieſe gebieten nur zeitlebens, jene | 


aud) nad dem Tode; der Könige Gejege haben nur Krajt, joweit 
ihre Landesherrlichfert reidt, die Anordnungen jener Fiſcher erftrecten 


| um mit Maria den Advent des 


fich bis zur Grde Grengen; erftere find Herrfder nur über Gin 


| Volf, diefe itber alle Nationen.” So der hl. Chryfoftomus. 


Allen aber, die wie der Hl. Andreas an den Erlöſer glauben und 
nach dem Glauben ein bubfertiges Leben führen, hat derjelbe Macht 


| gegeben, Kinder Gottes zu werden. Alfo eine dringende Mahnung 


an ung, dem fommenden Erldfer den Weg zu bereiten, unfer ,Sigen 
und Aufftehen”, unfer ganged Thun und Laffen fo zu regein, daß 


| wir de8 Wobhlaefallens Gottes würdig befunden werden. 


In dieje Zeit fallt aud) das Feft der unbefledten 


| Empfingnif Maria. 


Introitus, „Ich freue mich, und frohlode in dem Herrn und 
meine Seele jauchgt in meinem Gott; denn Er jog mir des Heiles 


| Reider an und umgiirtete mid) mit” dem Gewande der Geredtig- 


feit, wie ein Braéutigam mit der Krone geziert, wie die Braut mit 
dem Geſchmeide geſchmückt.“ ,Crheben will id) Dich, o Herr! 
weil Du mid aufgenommen und über mid nicht jubelu üeßeſt 
meine Feinde.” 

$m 2. Kapitel des Propheten Iſaias, dem der erfte Theil des 
Introitus entnommen ift, tritt der Erlifer felbft redend ein. Gr 
verfiindigt der heiligen Gemeine, dak er von Gott beauftragt fei 
ihr die Erlöſung zu verfiinden, und daß er diefelbe auch bewerfftel- 
ligen werde. Mit den oben angefithrten Worten drückt nun, in 


| freudiger Antwort, die Gemeine ihre Freude aus iiber die gegebene 
Verheißung der Erlöſung. Aehnli h mit den folgenden Worten des 


Pſalmiſten: „Erheben 2c.“ 

David, der auf der Höhe ſeiner Macht ſtand, hatte gegen das 
ausdrückliche Verbot des Geſetzes, eine Volkszählung angeordnet. 
Die Strafe folgte auf dem Fuß. 70000 Menſchen fiarben an der 
Plage. Es waren noch mehr gefallen, aber David mit den Volls—⸗ 
älteſten, hüllte fic) in Sack und Aſche, und Gott fprad zum Engel 


| der Vernichtung: „Es ift genug.” Die Plage hörte auf. Auf 


Moriah nun errichtet David einen neuen Altar, und mit dant. 
erfiilltem Herzen jubelt er über die Rettung aus feiner Feinde Hinde 
und die Bewahrung vor ſicherm Untergang durch die Plage. 

So jubelt nun aber aud) Maria, daß der Herr fie aufgenommen 


hat, im erften Augenblicte ihres Dajeins, als die Auserforene unter 


allen Menſchen; daß der Feind, der von Anfang an ihrer Ferfe 
nachfegte, ihr unterliegen mußte. 

Wie follte nun in dieſer Adventzeit die Kirche nicht jubeln, da 
mit der Empfängniß Maria die Weiffaguncen vom Erlöſer fid 
ju erfitllen beginnen. Mit der Empfängniß Maria ijt der Mors 
genftern der Erlojung aufgegangen. Daher folgt eine Antiphon: 
Deine Empfaingnif, o jungfrauliche Gottesmutter, hat Freude 
verfiindiget der gangen Welt; denn aus Dir ift entiproffen die 
Sonne der Gerechtigtit, Chriftus unfer Herr.“ — 

Auf den 10ten Dezember fallt das Fe ft der Uebertra- 
gung des hl. Hauſes von Loretto. „Daß jenes Haus 
der hl. Jungfrau zu Nazareth, in welchem das Geheimniß der 
Menſchwerdung * erfüllte, aus der Gewalt der Unglaubigen auf 
wunderbare Weiſe durch die Luft zuerft nad) Dalmatien, und dann 
in die Proving Picenum nad) Loretto verfegt wurde, ijt erwiefen 
durch die alten Urfunden, die beftindige Ueberlieferung, die Cone 
ftitutionen der Päpſte, durch die Ucbereinftimmung der Glaubigen 
und durch die unaufhdrliden Wunder, welche in demfelben Tag fiir 
Tag gewirkt werden.” 

Es ift itbrigens diefes heilige Gemach der allerfeligiten — 
frau ein Bild unſerer Kirchen und es ergeht an uns die Aufforde⸗ 
rung während der Hl. Adventzeit öfters in demſelben einzukehren, 
errn zu feiern. Mit dem Pfal- 
miſten ſollen wir Eines Sinnes ſein, und mit ifm ausrufen (im 
Graduale): „Nur Eins erbitt’ id) mir vom Herrn, nur dies begehre 
ich, gu wohnen in de6 Herrn Haufe all die Lage meines Lebens — 

u fchau’n die Lieblichfert des Herrn und feinen Tempel heimsu- 
—2* Denn: „Glückſelig, die in Deinem Hauſe wohnen, Herr! 
Sie werden ewiglich Dic) preiſen!“ 

Daß nun am 18. Dezember das Feſt der Erwartung 
der Geburt der hl. Jungfrau eigens begangen wird, 
zeigt offenbar die Abſicht uns ein Vorbild zu geben, wie auch wir 
auf die Ankunft des Erlöſers uns vorbereiten ſollen. „So innig 
und geſammelt, fo betend und betrachtend, fo ſehnſüchtig und buf 
fertig, fo liebeglithend und uné hinopfernd wie Waria, fotiten nte 
mit Maria warten auf die Antunft des 5 1“ Dieſem Gedanken 
gibt offenbar das Graduale des Feſtes Ausdruck. „Erhöhet, 
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Cacilia. 








Giirften, eure Thore! Erhebt euch, ewige Pforten, dak Cingug | 


balte der König der Glorie! Wer darf hinan zum Berg fteigen, 
wer ftehen an Ao heiligen Stätte?“ — ,Wer reine Haude hat 
und lautern Herzens ijt !* — 

Was nun die itbrigen Fefte im Advent anbetrifft, die nicht im 


| 
| 


ftrengen Sinn des Wortes gu den Feften der pet gebiren, fo | 
t 


müſſen wir dennod) die Heiligen betradten, wie 
der Anfunft des Herrn entgegenfahen. Welche Buge haben fie ja 
in der That geitbt, weldes Marterthum ausgehalten, ihr Blut 
haben fie geopfert, um mit Chrifto vereinigt gu werden. In diefem 
Sinne fagt 5. B Gandentius fo ſchön vom hl. Thomas, defjen 
Heft auf den 21. Dezember fallt: „Es war ein Zeichen feines (des 
hl. Thomas) glithenden Verlangens, nicht feines Unglaubens, was 


e in Sehnſucht 


er gu den ilbrigen Jüngern, die in feiner Abwefenheit den Herrn | 
gefehen, fprad: Wenn ich nicht ſchaue und berithre, glaube ich nidt. 
| De-us, meius ftatt me-us, Christe? eleison ftatt Christe eleison; 


Sr war dugftlich, er mbchte nicht mit den Augen geniefen, was er 
im Herzen glaubte; er möchte des Anblickes, eines Lidjtes beraubt 
werden, durd das erleudtet gu fein die übrigen Apoftel fid 
riihmten.“ 





Choralbriefe. 


III. 
Mein lieber Freund! 


Dak Deine fechs Choralfdiiler, wie Ou mid) verfiderft, nun fo | 
geläufig die „vierſchrötigen Bfundnoten” lejen, und aud) die Inter- 


valle ſchon fennen und ziemlich ficher treffen, war mir nidts Uner- 
wartetes, da id) Deine Klugheit und Heinen Fleiß im Unterridten 
ſchon fenne. 
belfen, nämlich zum Gefange mit Worten. Gm Gefange verbindet 
ſich Wort und Ton; beide wollen eigens behandelt fein. Ich 
beginne mit der Sprache, nämlich der liturgifden, der lateiniſchen 
Sprache, die allein im gregorianiſchen Chorale, als dem liturgiſchen 
Geſange Anwendung findet, und das ift die Lateinifae 
Spragde. 
Gonjonanten. Die Vofale allein klingen, deßhalb finnen 
aud nur fie gefungen werden, und zwar miiffen fie, wenn der 
Klang des Gejangtones ein ſchöner fein joll, rein geſungen wer- 
den, d. h. jeder mit der ihm zufommenden Rlangfarbe. Wir 
haben auc im Lateiniſchen die Vokale a, e, i, o, w und fpredjen fie 
gerade, wie im Deutſchen; das y, wenn es vorfomint, wird wie i 
gefprodjen. 38. B. Kyrie, fprid) Kirie, nicht Kuerie. Und nun 
die Doppelvotale (Oiphtonge)! ae geſprochen wie a, oe wie ö, au 


Sh will Dir deßhalb heute einen Schritt weiter | 


daß fie harte und weiche Confonanten gut unterfdeiden b, p, d, t; 
da fie den Ton nur auf dem Vofale, nist auf den Confonanten 


| aushalten, daR fie die Confonanten ſchnell fprecden, damit der 


Kiang der Vofale dadurch nicht getriibt wird, daß fie defto 
beftimmter und ſchärfer artifuliren, je größer die Cofale find, in 
denen fie fingen! Soll der Gefang ſchön fein, fo mug vor Alem 
die Ausſprache ſchön fein. 

Kiangvolle, reine Vofale geben dem Gefange edle Kangfiille, 
deutliche Confonanten maden den Gefang leicht verſtändlich! 
Laffe die Singer ja nicht einjelne Worte in einander ziehen oder 
die Endfilben „verſchlucken“! Sollten Cingelne auch die üble 
Gewohnheit haben befonders vor Wortern, die mit einem Vofale 
anfangen ein m oder n vorzuſetzen, 3. B. Noremus ftatt Oremus, 
Namen ftatt Amen, fo bilf diefem Fehler gleic) ab! Manchesmal 
hirte ic) auch ungehörige Vokale einjchieben, 3. B. Deius ftatt 


das foll nicht fein! 

Nun fomme ic) ju einem weiteren Punkte, der im ſchönen 
Choralgejange eine grofe, wenn nicht die größte Rolle fpielt, und 
das ijt der Accent, d. h. die Betonung; er ijt entweder Wort 
accent, d. h. Betonung der betonten Silbe im eingelnen 
Worte, oder Sagaccent, d. h. das Hervorheben derjenigen Worte 
eines Sages, welche die widhtigften, die bedeutungsvollften find. 
Diefe Betonung befteht in einem verhalinigmagig ſtärkeren 
Singen der zu betonenden Theile! Gn Deinen Choralbiichern, d. h. 
im Ordinarium missae fowie in allen liturgiſchen Büchern der 
neuen offiziellen Puſtet'ſchen Ausgabe ift der Wortaccent durch ein 
Strichlein iiber der betreffenden Silbe angegeben 3. B. Domine 
agimus, — doc) nur bei mehr als gweifilbigen Worten; bei eine 
filbigen entfteht feine Schwierigkeit, bei gweifilbigen Wörtern 
betone die erjte Silbe, wenn nicht anders angegeben! Laſſe alfo 
die zu betonende Silbe ftirfer fingen, als die itbrigen Silben, doch 


|. nicht unverhältnißmäßig ftarf! Für den guten Sagaccent mug 


Da haben wir Vofale, Doppellaute (Oiphtonge), | 


wie au im deutfden! ew ift jelten Doppellaut, und zwar nur in | 
den Wörtchen heu, eheu, ceu, seu, neu, neuter und neutiquam; | 


fonft aber ift e8 getrennt, alg e-u ju fpreden, 3. B. De-us, 
me-us; ez ift nur in dem Wörtchen hei Doppellaut, fonft wird es 
ebenfallg alg e-i d. h. getrennt ausgefproden, 3. B. ele-ison, 
de-inde, die-i; ui ift Doppellaut nur in huic, cui, fonft ebenfalls 
gu trennen. 3. B. Spiritu-i, genu-i, u. ſ. w. Findeft Ou iiber 
dem einen Vokale eines Doppellautes zwei Punkte, 3. B. aér, fo 
bedeutet das, dag beide Votale getrennt ju fpredjen feien. Gn 
Wörtern, die der lateinifden Sprache nicht eigen find, 3. BW. 


Israel ijt da8 ae nicht Doppellaut, mug alſo gefungen werden | 


Isra-el. 


man freilid) die gu fingenden Worte ihrem Inhalte und ihrer 
Bedeutung nach verftehen, und überhaupt ein frommes, gliubiges 
Herz haben! Femand hat diefen Accent mit Recht den Accent des hl. 
Geijtes genannt! Aber, ſagſt Ou, die Sanger verftehen ja felten La- 
tein ! Nun ed gibt ja Ueberjesungen*) der gewöhnlichſten liturgifden 
Texte, und fonft tag Dir’s beim Herrin Pfarrer überſetzen, der um 
eines guten, frommen Rirdengefanges willen, Dir gerne dafiir zu 
Dienften fein wird! Es ijt ja fiir Gott! — Soviel, was die latei- 
niſche Sprache, alfo den BVortrag der Worte im greg. Chorale 
angeht; e8 liege ſich da nod) fo manches anfiigen, — vorlinfig 
genügt diefes, — und ich mug Dir nod Ciniges iiber den Vortrag 
der Tine, der Melodien jagen, damit Ou mit Hiilfe diefes Briefes 
gleid) an die Choralgeſänge gehen fannjt, die Ou hinwieder fiir den 
Gottesdienſt verwerthen willjt! Wenn Ou diefelben anfchanft, 
wirft Du finden, daß manchmal iiber einer Silbe auch nur eine Note 


| fteht, manchmal aber find iiber einer Silbe 2, 3, 4 und mehr 


Die Confonanten im Lateinifden find b, c, d, f, g, h, 1, | 
m, 2, p, q, r, 8, t, v; x und z fommen nur in Fremdwértern vor: | 


Dieje Confonanten werden gefproden wie fie gefdrieben find! 
Folgende Ausnahmen wirft Ou Dir leicht merfen: 1) Oas c wird 
wie unfer 3 gefprodjen, wenn es vor e, i, y, ae, oe, eu fteht, 3. B. 
coelum, cedrus, etc. 2) Das v wird wie unfer w gefproden, 
3. B. verus. 3) Das é wird in der Silbe ti, wenn unmittelbar 
ein Volal folgt, wie zi gefprodjen, 3. B. gratias wie grazias, 
generatio wie generazio u. ſ. w.; wenn aber der Silbe ti ein 
andereg t, s oder x vorbhergebt, jo wird fie wie ti und nidt wie zi 
gefproden, 3. B. hostia, nidjt hoszia, ostium nidt oszium; 
aber otium wie ozium. Aud) in Wirtern aus anderen Sprachen, 
3. B. Aegyptii, wird nicht zi— Aegypzii gefprodjen! — Qu, gu, 
su werden als kw, gw, sw gefproden, wenn fie eine Silbe mit 
dem folgenden Vofale bilden, 3. B. sanguis. gefproden als 
sangwis, suavis = swavis: aber suus wie su-us. Noch merfe 
wobl, dag Deine Choralſchüler die Confonanten deutlid) ſprechen, 








Moten derfelben oder verfchiedener Gattung. Ich habe Dir ſchon 
im legten Briefe gefagt, dag der Werth der Choralnoten an fid 
ein unbeftimmter jei, daß er fic) vielmehr nad der darunter ftehen- 
den Silbe richte, daß aber trogdem der BVortrag auch die 
verfchiedene Geftalt der Noten zu beriicfidhtigen habe. Die 
Verbindung .mehrerer Noten über einer Silbe nennen wir 
ein Meuma (— zur Zeit Gregor’s bezeichnete man, wie On 
Did) noch erinnerft, mit diefem Worte die Tonzeichen) — oder 
eine Figur, Tonfigur. Die Noten diejer Neumen find gan; 
nahe an einander gedrudt, — und fo follen wir fie and fingen, 
d. h. eng mit einander verbunden, fließend, in Cinem Athem, wie wir 
dag in unferer Muſik durd) den Bindebogen S iiber den Noten 
andeuten wiirden. Im Einzelnen merfe folgende Regeln: 


1) Für Neumen mit zwei Noten: 


a) wo fic wei brevis-Noten ftufenweife oder ſprungweiſe folgen, 
finge die gweite Mote leichter und ſchwächer — — decrescendo 
d. h. mit abnehmender Tonſtärke, 3. B. = ee 





*) Das Manuale von P. Raffler, bei Puftet; PB. Pachtler’s Meßbuch fiir 
das fath. Pfarrfind; Maing bet Kupferberg. Für die Pialmens P. Mohr, 


Anleitung zur kirchl. Pſalmodie, ber Pujtet; in englijder Sprache in der 
““Gicilia” 1879, e⸗ Vesper Psalms,” ’ g ſch p ch 
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b) Sft die erfte eine longa, die zweite eine brevis, fo finge eben 
fall8 decrescendo, aber die erfte marfirt 3. B. 


A> A> 


c) Sit die erjte eine brevis, die zweite eine longa, fo finge die 
Figur — = crescendo, mit junehmender Tonſtärke, die 
A = 


Silben miiffen aber ohne Rückſicht auf die Figur immer betont 
werden! Ginfilbige Worte find leicht vorzutragen, wenn fie aber 
bejondere Bedeutung haben, müſſen fie auch befonders hervorge- 
hoben werden. d) Sit bet zwei Noten die gweite diefetbe, wie 
diejenige der nadhjten Silbe, jo wird jie wie jede Verzierung, leicht 
und ohne Accent gefungen ! 


longa, marfirt gefungen 3. B. Accentuirte 


2) Für Neumen mit drei Noten: 


a) Aufwirts fteigende Tonfolgen werden crescendo, fallende 
decrescendo ausgefiihrt, 3. B.: 








Dabei merfe Dir: Bei gleichen Noten ijt dies crescendo und 
decrescendo rubiger; beginnt die Gruppe mit einer longa oder 
endigt damit, jo wird die longa betont; die einer longa abwirts 
folgenden fiirzeren Noten follen aus diefer leicht abfließen! 

b) Wenn bei triolenartigen Figuren die mittlere eine höhere ift, 
fo fingt man das Neuma — — mit ſchwachem Accente 3.B.: 


c) Iſt bet triofenartigen Figuren aber die mittlere Note die 
tiefere, fo finge diefen tieferen Ton fury und betone um fo mehr 
die longa; 3. B.: es 











3) Neumen mit vier Noten: 


a) Sind alle vier Noten gleich, fo finge fie leicht flieBend, auf. 
warts — , ebwarts = 

b) Gind die Noten verfchieden, fo finge die erfte betont und um 
ein Weniges linger, und laſſe die anderen leicht abgleitend folgen! 
0) ft die legte eine longa, fo betone fie, lajje aber den Ton 
leicht verflingen. ‘ 

d) b ober sa ftatt h oder si wird immer leicht betont! 


- 


4) Neumen mit finfund mehr Noten 


find aus kleineren Figuren zufammengefest, deren jede eingelne 
nad den bisherigen Regeln auszuführen ijt. 

Das geniigt vorläufig! Laſſe alle Texte erſt richtig, ſchön, 
ſchwungvoll Lefen! Beim Geſange adte auf Reinheit im Tone, 
in der Ausſprache, auf guten Accent des Tertes und der Neumen ! 
Zu langjam (ſchleppen) und zu ſchnell (cilen) machen den Vortrag 
häßlich! Laſſe nur mäßig ftarfe, aber beitimmte Tone fingen, am 
Schluſſe jedeSmal etras-langfamer und decrescendo ! 

Ich wiirde Dir nun etwa nadftehende Reihenfolge bei Cinitbung 
von Gejangen aus dem Ordinarium Missae anrathen: 

Beginne mit den feierlichen Meßreſponſorien p. 70. (Aud 
die Bjalmtine eignen fic) ganz vorzüglich zum Anfange !) 

Dann eignet fidy das Gloria aus der Missa in simplicibus 
(10. Meffe), Sanctus und Agnus aus dem Requjem, I. Credo! 

Dann das fo einfade Kyrie und Agnus der Missa in Feriis 
Adventus et Quadragesimae (13. Diejje), Ave verum corpus 
in Mohr's, Cäcilia,“ No. 41; das zweite Salve regina, ebendajelbft 
No. 330, Gloria aué der Missa in Dominicis per annum 
(7. Meſſe), Asperges me p. 1.; Introitus, Kyrie, Sequenz, 
Comm. aus dem Requiem; Missa in Festis solemnibus. — 
Was Du übſt, übe gut — Gottes und feines hl. Oienftes wiirdig ! 
Ertlire aud) Deinen Sängern den Sinn der Worte, damit fie 
diefelben fromm, betend fingen; denn nur jener Gejang ijt 
wabrer Kirchengeſang, der zugleich Gebet ift! Außerdem hat der 
Gefang gar großen Cinflug auf das fo empfinglice Rinderber;; 
ein friteher, ſchöner, frommer, beftimmter, reiner Gefang, wie der 














Choral ihn bietet, wird feine Herz und Gemiith veredelnde Wirkung 
nidjt verfehlen. Uebe fleigig! Der nächſte Brief wird Deine 
weiteren Wünſche erfüllen! Unterdeß Gott befohlen! 

Wie immer Dein 8. 


P.S. Apropos! Haft Ou auch die lobenswerthe Gewohnheit, die 
Gefangftunde mit einem kurzen Gebete gu erdffnen ? ©. 


Die kirchlichen Singſchulen. 
Von Pat. U. K. o. s. B. 


„Um den Choral, wie iiberhaupt die ächte Kirchenmuſik itberall 
dem Leben zurückzugeben, miiffen formlide Pflangfdulen 
von Chorſängern gebildet werden, in welchen fic wieder 
Traditionen fixiren können.*) Dieſer Ausfprucd einer Kunſt—⸗ 
autorität kann nicht genug beherzigt, nicht oft genug wiederholt und 
ins Gedächtniß gerufen werden. Soll es mit der katholiſchen 
Kirchenmuſik gründlich beſſer werden, ſo gibt es kein wirkſameres 
Mittel, als ſo viel wie möglich Inſtitute einzurichten, welche von 
tauglichen Männern gebildet, kirchliche Sänger erziehen und die 
Erbſchaft kirchlichen Geſanges von Generation ju Generation 
iibertragen. Namentlich jeit der Säkulariſation der Klöſter und 
firchlichen Stifter ijt die uralte Tradition des firchliden Gefanges 
gänzlich unterbrochen und feit diefer Zeit datirt fic) auch die tiefe 
Grniedrigung, die wir an der heutigen Rirchenmufif beflagen. Was 
in neuerer Zeit zur Ausbeſſerung gefdehen ijt, das hat fic) aud 
nur in kirchlichen Gefanginjtituten volljogen, und hat in ihnen ſeine 
Quelle zu fuden. Ye mehr Anjtalten diefer WArt emporblithen 
werden, defto ſchneller, griindlicher und nachhaltiger wird aud die 
Reftauration des Kirchengefanges gedeihen. 

Ohne ein Wort über ihren Nugen oder die Möglichkeit ihrer 
Ginrichtung weiter 3u verlieren — wir verweifen dabei auf ein. 
ſchlägige Artifel im Organ fiir kirchl. Kunſt von Baudri, 1855, 
No. 22, 23. Organ fitr kirchl. Tonfunft von Ortlieb, 1857, No. 2; 
Cäcilia von Oberhoffer, 1863, No. 1; Rothe, die Muſik in der 
fath. Kirche, — wenden wir uns zur Vergangenheit und beſchäf⸗ 
tigen und mit der Geſchichte der kirchlichen Sings 
anftalten oder Gingfdulen. ft auch die Darſtellung 
ihrer Entftehung, Entwicklung und inneren Organijation, welde 
wir hier gu geben beabjidtigen, noch lückenhaft, jo ift fie dod im 
Stande, uns einen fideren Beweis von der Widhtigkeit folder 
Inſtitute zu liefern. 


I 


Die Muſik galt von jeher als ein vorgiigliches Mittel, dem 
höchſten Weſen Huldigung dargubringen, die religidjen Uebungen 
gu verſchönern und die Gemiither zum Lob und Preis des hodjten 
Wejens aufzumuntern; darum nimmt fie auch bet den religidjen 
Feierlichfeiten aller Volfer eine hervorragende Stelle cin. Es war 
ihnen aber nicht gleichgiiltig, wie diefe religidje Muſik vollführt 
wurde, und fie glaubten nicht, durch jedwede Muſik die Gottheit 
geniigend zu ehren. So fehen wir aud) bei den Iſraeliten eine 
geordnete Muſik beim Gottesdienfte und eigens fiir diefen Dienſt 
geſchulte Muſiker. Bon einer folden Sünger⸗ und Muſilerſchule 
gibt die hl. Schrift J. Chron. 15, 22 Nachricht. oa 

Die chriftliche Kirche, deren göttlicher Stifter i bei feinem 
Cintritte in dieſe Welt von jubilirenden Engelidaaren gefeiert 
wurde, bediente fic) des Gefanges bei der gottesdienftliden Feier 
vom Anfange an, und wenn auc) zuerſt an den Geſängen die ganze 
Gemeinde fich betheiligte und leichter betheiligen fonnte, fo hatte 
neben der Tradition unter den Laien gewiß nod eine griindlidere 
Einſchulung der kirchlichen Geſänge fiir die Clerifer ftatt, welden 
doch immer noc cin Theil des Geſanges allein verblieb; ja, es war, 
wenigitens in der orientalifden Kirche, ein eigner Ordo tum 
eingejegt. Geordnete Singſchulen beftanden in den erjten drei 
Jabhrhunderten wohl nod) nidt; es drängte fid) aud das Bediirf- 
nif derfelben nicht jo febr auf, wie ſpäter, da der Kirchengeſang 
fic) groftentheilé auf das Abfingen von Pjalmen beſchränkte, deren 
einfache Melodien aus dem Gudenthume heriibergenommen und 


*) Fingerjeige auf dem Gebiete dev tirdl. Kunſt. Bon Aug. Reidjen- 
fperger. Leipzig 1855. S. 78. 
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nad und nad) vom chriftlichen Geifte umgeftaltet wurden. Der 
Altargeſang des Priefters war gleidfalls mehr einfach, mehr 


recitirend, wie aud) die nacjolgenden Jahrhunderte ihm eine groge, | 


aber wiirdevolle Ginfadheit bewahrt haben. Die - firdlichen 
Schriftiteller berichten aus den erften Fahrhunderten gar nidts 
von ſolchen Ynftituten; gudem laſſen die nur kurze Zeit unter- 
brodjenen Verfolgungen der Chriften ſolche organiſch eingeridteten 





Schulen nicht erwarten; fie wiirden diefelben nad) cinigen Jahren | 


Beſtand wieder vernidtet haben. 

Erſt im 4. Fahrhunderte entftehen ordentliche Pflanzſchulen des 
firchlichen Gefanges und gwar juerft in Rom. Als erſten Be- 
griinder eines Inſtitutes zur Bildung und Erbhaltung eines fird- 


bei der HL. Meſſe als im Tagesofficium zu fingen war; und das 
follte die Regel und Norm fiir fiinftige Zeiten fein, woran fid 
alle Rirden als an eine untriiglide Quelle halten fonnten. 

Wie fehr die Nachwelt feine lirchenmuſikaliſche Thätigleit wiir- 
digte und ehrte, geht daraus hervor, dak man feine Gefiinge als 
von Oben infpirirt erflarte, und viele Yahrhunderte hindurdh am 
erften Wdventfonntag vor dem Introitus einen Hymnus abfang, 
der mit den Worten “Gregorius presul” beginnt und die Ver- 


| dienfte des Heiligen Papftes preiit.*) 


lichen Sängerchors nennen uns die Annalen den Papft Syl- | 


vefter IL (3183—335). Um dieſe Zeit war die Rirdhe Jeſu eben 


aus der Periode der blutigen Verfolgungen, während welder fie | 


bet ihren Gottesdienften wenig Pracht entfalten fonnte, beraus- 
getreten. it w 
Gottesdienft feierlider, und man umgab ibn mit einer Wiirde und 
Hobeit, wie fie dem allmadtigen Gotte, den man anbetete und dem 
man opferte, qebiihrt. Dabei geftaltete fid) mehr und mehr ein 


fejtitehender Ritus heraus, der nun in den Biichern, die unter dem 
Namen Ordines Romani befannt find, nod) aufcewahrt ijt. Die 
bl. Handlung wurde mit mehreren daraujfbeziigliden Ceremonien 
begleitet, mit beſtimmten Gebeteformeln bereidert, es wurden die 
Geſänge vermehrt, georduet und fizirt, bis endlid) jenes herrliche 
organijche Gebilde hervorging, das wir nod heute bei der Celebra- 
Gregor der Gr. hatte an 


tion der bl. Meſſe bewundern miiffen. 
diefe Orduung die legte Hand angelegt. 

Mit der Ausbildung der Liturgie vermehrten fic) alſo auch die 
Geſänge, welche iiberdies melodidjer wurden, fo daß an den meiften 
derfelben das Volk teinen oder nur einen ſehr untergeordneten An⸗ 
theil nehmen fonnte, und ihre Ausfiihrung ſchon tüchtigere Kräfte 
erforderte.*) Hiermit drangte der Gang der Dinge ſelbſt nad 
der Grridtung von Anftalten hin, in denen taugliche Perjonen fiir 
den — * erzogen und gebildet würden. 

Wie geſagt, war Papit Sylvejter IL. der Erſte, welder den Ge- 
danfen fagte, eine Schule fiir Rirdenjinger gu griinden. Nad 
ihm wird der Papft Hilarius (461—68) genannt, der zwei Schu- 
len, die eine bei der lateranenfifchen Kirche, die andere am BVatifan 
gu errichten gedachte; die Ungunft der Zeiten aber hinderte die 
Ausfithrung des Planes. Erſt P. Hormisdas nahin auf Andrin- 
gen ded hl. Benedift, wie es heift, die Sache wieder in Angriff. 


Yn der nun beginnenden Friedenszeit wurde der ganze | 


Uebrigens waren es gewif nicht die genannten allein, welde einer | 
Singerjdule Aufmerffamfeit fcenften, wenn auch von andern | 


Papjten in diejer Begiehung feine Meldung geſchieht. Cs läßt 
Sorgfalt widmeten, befonders Leo L, Gelajius J. Simmadus, 
Johannes I. und VBonifacius IL, von denen rithinend hervorgeho- 
ben wird, dag fie die Kirchengeſänge nach den Fejten des Rirdjen- 
jabres geordnet und aufgezeichnet haben. 

Als der eigentliche Begriinder des tatholijden Kirchengeſanges 
und der kirchlichen Singſchulen tritt uns gegen Ende ded 6. Jahr⸗ 
hunderts der bl. Papſt Gregor der Srope (590—604) ents 

egen. Diefer groge Papft zeichnete fic) nidjt bios durch große 
Gelebejamteit und Tugenden, und durch weife und fraftige Hand- 
habung des kirchlichen Regiments aus, fondern aud) durd) das, 
was er fiir die ganze Liturgie that. Er regelte fie, verbefferte den 
Ordo romanus und fegte Alles bis ing Kleinſte feſt; er wählte 
aus den bisherigen Geſangen die bejten aus, reinigte fle von jeder 
unfirdlihen Zuthat, dicjtete und componirte neue, und trug fie 
al$ cantus firmus in ein eigenes Bud) ein, das den Namen cento 
antiphonarius fiihrte, und in zwei Theilen — Graduale und 
Responsale — Alles enthielt, was das ganze Jahr durd) ſowohl 


cantu eccl. berbringt, atte in Stalien und namentlic) in Rom das Bolf 
fic am Gejange beim Gottesdienfte gar nidt oder nur in ſehr geringem 
Maaße betheiliget. Erſt der hi. Ambrofins führte eine grofere oe me 
des Bolles ein, und es gab dagu ein Sturm der Arianer auf die 

die Verantaffung. , 
verjammelt, und um eS gu ermutyigen und aufzurichten, ſowie zugleich den 
Himmel mit inftindigerem Flehen zu beftiivmen, ließ dev H. Biidor es Pſal⸗ 
mei ſingen. Uebrigens traf er dieſe Einrichtung, daß nämlich cas Volk in 
dev Kirche fang. aud) als Gegenſatz zu dieſen Kehern, welche das Voll gar 
nicht ſiugen ließen und den Pſalmengeſang geradezu verwarfen. 





Dak Gregor's reformirende Thätigkeit fic) auch auf die Sing— 
ſchulen erftreden mußte, ift gang natiirlid, da er das alte Ton: 
ſyſtem erweiterte, nene Tonzeichen (nota romana, Neumen) ein- 
fithrte, und von den bisherigen, an die fritheren Melodien gewohn- 
ten und in ihnen alt gewordenen Sängern nicht mit Sicherheit die 
qehirige Ausfiihrung, nocd weniger die Reinerhaltung feiner Ge- 
ſänge erwarten fonnte. Darum begann er auch die Umgeftaltung 
der alten Singfchule, die ohnehin auf einem niederen Standpunft 
fich befunden und einer derartigen Reform bedurft haben mag, daß 
fie einer Neuſchaffung glich. Er ftiftete, fcreibt der Diaton Sos 
hannes, die Sängerſchule, und baute ihr zwei Wohnungen, denen 
er einige Grundſtücke beigab, die cine sub gradibus beati Petri 
apostoli (Yatifan), die andre sub Lateranensis patriarchii 
domibus (bei der lateran. Rirche)**). Es waren dies obne 
Zweifel die zwei Häuſer, von denen bei Hilarius und Hormisdas 
jchon die Rede war. Sie hießen aud) orphanotrophium. Nach 
dem Berichte Caffanders wurden aus den (öffentlichen?) Sdulen 
diejenigen Rnaben, welche gut pfallirten, ausgehoben und dem 
Orphanotrophium einverleibt, wo fie Pflege, Erziehung und 
Unterricht im Gejange erbhielten.***) Gregor fegte feiner Sin: 
gerfcjule cinen Sanger vor, dem er die Leitung des Haufes, die 
Erziehung und den Unterricht der Zöglinge anvertraute und der 
aud) in der Kirche an der Spike des Sängerchores ftand. 
Gregor felbft ertheilte aud) Gefangunterridt, mit Milde und 
Strenge auf die Schiiler einwirfend; nicht blos bedacht auf den 
tonrichtigen Vortrag der Gefiinge, fondern aud) das Verftindnif 
des Texted und den Ausdruck der andächtigen Stimmung fordernd. 
Zur Erzielung deffen wurde auf Reinheit der Sitten, frommes 
Yeben, Grlernung der Wiffenfdaften  gedrungen, zumal diefe 
Schule auch eine Pflangititte fiir den Clerus bildete.t) 

Die befjeren der Zoglinge wurden dem kirchlichen Siangerdor 
eingereiht, welder 10—12 Singer, ſpäter aud) mehr umfagte, 
und deffen Pflicht es war, den- Kirchengefang zu vollfiihren, wann 
und wo in der Stadt feierlicher Gottesdienft abgehalten wurde; 
denn es beftand damals fiir alle Rirchen in Rom nur diefer eingige 


ig geld Sängerchor. Bon diefer Schule geht der Name schola cantorum 
fich beftimmt annehmen, daß aud) andere dieſer Schule befondere | 


oder blos schola, der in den firdlichen Rubrifen einen ftehenden 
Ausdruck bildet, auf jedes kirchliche Sangercorps iiber. 

Wie wir gehort haben, ftand an der Spike der schola can- 
torum ein Singer, welcher die Erziehung und den Unterridt der 
Knaben und die Leitung des Gejanges beim Gottesdienfte zu bee 
jorgen hatte; er hieß Primicerius. Die Primicerie war eine 
hohe clerifale Wiirde, indem ja der gange Clerus bezüglich des 
Gefangs und der Lejung unter den unmittelbaren Befeblen des 
Primicerius ftand. Trager diejer Wiirden waren gu Zeiten felbft 
Biſchöfe, Crgpriefter und Cardinale; zu den Zeiten Gregors aber 
fonnten gemäß der gangen hierarchiſchen Cinrichtung weder der 
Primicerius nod) die Sanger zur priefterliden Weihe emporſtei⸗ 
gen, da jeder Ordo fein eignes Amt gu bejorgen hatte und yu 
einem anderweitigen nidjt verwendet wurde. Diejenigen unter 
den Sängern, welde yur Priefterwiirde afpirirten, traten dann 


aus der schola aus und in die Reihe der päpſtlichen Kämmerlinge 


’ atholifen | 
Das Volk blieb die Nacht über erſchreckt in der Kirche 


| 


—— Cleriker, welche niedere Dienſtleiſtungen am Altare, 
Vorbereitungen für's hl. Meßopfer und dgl. zu thun hatten,) 


— ein, bid fie die verſchiedenen Stufen des Clerilats durchgemacht 
*) Nach den Zeugniſſen, die der Fürſtabt Gerbert in ſeinem Werke De 


*) Gerbert, De cantu eccl. I, 260. 
**) 1, c. 294. 
***) 1, 0. 


+) Mehrere von den Papften waren in ihrer früheſten Jugend in die röm. 
Singidule — und hatten dort Erziehung und Unterricht genoſſen; ſo 
P. Sergius J. und IL, Gregor IL, Siephau TL. und Paulus J. ſowie 
mandje andre groge Manner. 
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haiten und in das Heiligthum des Presbyterats ſelbſt aufgenom- 
men wurden, 

Wir bemerfen hier gleich, daß ſpäter bet den kirchlichen Sings 
chören auc) eine Rangordnung unter den Sängern eingefiihrt 
wurde. Nach dem Primicerius (quasi primus in cera, d.h. der 
erfte an der Wachstafel; in alten Reiten fcbrieb man auf Tafelu, 
welche mit Wachs iiberzogen waren), der bald prior scholae, bald 
Archicantor und dgl. benannt wird, fam der Secundicerius — 
der ſpätere Succentor. Jac) Onuphriué*) waren in der schola 
cantorum nach dem Primicerius die vier Urchicantoren, primus, 
secundus, tertius und quartus scholae genannt; die erjten drei 
führten aud) den Namen paraphonistae, der vierte hieß archi- 
paraphonista oder ſchlechiweg quartus scholae, und verſah bei 
minder feierlichen Gottesdienjten die Stelle des Primicerius. Der 
Chor beftand entweder aus erwachfenen Sängern, deren Anzabl 
nad) Gelegenheit und Bedürfniß durch Singfnaben verſlärkt 
wurde, oder blos aus Sinafnaben mit dem Cantor oder Magister 
scholae an der Spite. Baronius merft in feinen Annalen zum 
Jahr 1075 an, daß der römiſche Sängerchor damals aus fieben 
Subdiakonen beftanden habe; 1232 zählte er elf Cantoren nebjt 
dem Primicerius. 

Nachdem einmal in Rom eine fefte Ordnung des Kirchengeſanges 
hergeftellt war, breitete fic) diefer Gefang, welder nod) heutzutage 
nad feinem Begriinder „der gregorianifde Gefjang oder 
Choral” benannt wird, weiter aus, und damit mebhrten ſich aud 
die Geſangſchulen, welche vielmehr zur Einführung und Crbhaltung 
diejes Gejanges nod) nothwendig erachtet wurden. Man darf 
jedoch nicht glauben, daß vor Gregor oder auger Rom fein geregel⸗ 
ter und ordentlider Rirchengejang fich gefunden habe. Nichts zu 
fagen von der orientalijden Kirche (deren Gejangseinridtungen 
wir nicjt gu befpreden im Sinne haben), beſaß die Kirche von 
Mailand durdy ihren heil. Oberhirten Ambrofius einen eigens 
thitmlicen Rirchen-Gefang der ſich nicht blos auf Pjalmenmelodien 
beſchränkte, fondern aud) Hymnen und andere Gefange in fid 
fagte. Ambroſius ftellte ein eignes Tonſyſtem auf mit vier 
Tonarten, auf dem Gregor der Wroge fortvaute, indem er nod 
vier Untertonarten oder Tonreihen hinjzufiigte, die plagalifden 
Tonarten — und fo ihre Zahl auf acht erhohte. Cein Gefang, 
der ambrofianifde genannt, wird, obwobl in ſchlichter Ein— 
fachbeit, fraftig und wohlthuend, dod) als hinter den gregorianiſchen 
Melodien betreffs der Anmuth zurückſtehend bezeichnet. Cr fand 
eine große Verbreitung ſowohl in Gtatien, ale in Spanien und 
Gallien; in den beiden legten Landern, wo ſich als bejondere Bee 
forderer des Rirchen-Gejangs die hh. Hilarius von Poitiers (+ 369) 
und Gregor von Tours (+ 560), Iſidor vou Sevilla (+ 336) und 
Yldephons von Toledo (f 667) hervorthaten, mußte er fic) einige 
Aenderungen gefallen lajjen. (Gallikaniſche Singweije). 

Gregor hatte feine Einrichtungen zunächſt nur fiir die römiſche 
Kirche gemacht, ohne fie denjenigen Kirchen, welche bisher einer 
andern Singweije fic bedienten, aufyudrangen. Wo die Cinfiih- 
rung des gregorianifden Geſanges ftatt einer alt hergebracten 
Singweife ftattfand, geſchah fie aus Chrfurcht und Anhanglidfeit 
an die römiſche Muiterkirche und im katholiſchen Einheitsbewußt— 
fein, Dem man aud in diejem Stücke Rechnung tragen zu müſſen 
qlaubte. Mehr befehleweije gefdah fie da, wo der Game des 
Eoangeliums erjt ausgeftreut wurde. Die von Rom ausgefendeten 
Miſſionäre brachten itberallhin, wo fie Niederlaffungen und Mittel- 


puntte ihrer Thatiafeit griindeten, den römiſchen Geſang mit, und | 











itberdies wirkte die HI. Regel ſelbſt wohlthitig ein. Der Hl. Or. 
densſtifter hatte nämlich die damals herrſchende Sitte berückſich— 
ſichtiget, daß Eltern ihre Kinder ſchon im zarten Alter den Klöſtern 
übergaben und Gott weihten. Dadurch war es möglich, immer 
Knaben bei der Hand zu haben, die den trefflichſten Chor bildeten. 
Dieſe hatten, wenn ſie in den klöſterlichen Verband aufgenommen 
waren, beim Gottesdienfte der hi. Meſſe und bei den kirchlichen 
Tagzeiten im Chore, bei Tage und bei Nacht mitzufingen und die 
Mönche, welche oft nicht zahlreich und nicht ſämmtlich des Gefan- 
ges genug fundig, zu leiten und zu unterftiigen batten, Zur Zeit 
Carl des Grofen hatte der Abt Angilbert im Kloſter Centula es 
dahin gebracht, daß er 100 Sing-Rnaben in dret Abtheilungen zu 
i 34 — ſeinen Mönchen beim täglichen Chordienſt zutheilen 
onnte. 

Einen vorzüglichen Aufſchwung nahm die Ausbreitung des röm. 
Chorals und die Einrichtung von kirchlichen Geſangſchulen in 
Deutſchland und im Frankenreiche im 8. und 9. Jahrhundert 
durd die energiſchen Bemühungen der fränkiſchen Herrſcher Pipin, 
Carl des Grogen und auch noc) Ludwig dem. Frommen. 

Als Papſt Stephan IIT. von den Longobarden bedriingt 735 zu 
Pipin eilte, erbat fic) diefer von Stephan einige Sanger, um ftatt 
des ambrofianifcen und gall.fanifchen Gejanges den römiſchen in 
feinem Reiche einzuführen, und befahl zugleid) allen Mönchen, 
fernerhin bei ihren Ojficien nur des römiſchen Geſanges fic) zu 
bedienen. Die Schule zu Mev, welche unter Chrodegangs Leitung 
herrlich bliihte und auch im Gefangunterridt vor andern bervor- 
ragte, und die zu Soiſons follten nad feinem Plane die Muſter⸗ 
ſchulen für den röm. Gefang werden, und nicht genug, daß 
rom. Ginger fid) an der Ausfithrung feines Planes bethei- 
ligten, — cr fchicte auc) noch gwet Mönche nach Rom, um dort den 
empfangenen Unterricht zu vervollftandigen. Doch hatten Piping 
Bemiihungen nod) nicht den gewünſchten Erfoig; erft Cart der 
Groge fithrte das begonnene Werk feines Vaters einem erfreus 
lichen Ende entgegen. 

Bald nak feinem Regierungsantritte mugte Carl die unerfreu- 
lidhe Bemerfung maden, dag in Weg, der Haupticdule, der Ge- 
fang fdon wieder an Unrichtigfeiten leide und von dem römiſchen 
weit abftebe. wei Sanger, die ihm auf fein Anſuchen Papft 
Hadrian fandte, follten dem Uebel abbhelfen; den einen fchicte 
er nach Metz, den andern nad) Soiffons, um neuerdings Unter: 
richt zu geben. Zugleich befahl er aud allen Singmeiftern der 
fränkiſchen Stadte ihre Antiphonarien von diejen Süngern ver- 
befjern zu laſſen und den ridtigen Gefang mit ihrer Hiilfe fid 
wieder anzueignen. Aber trogdem hatte die Verbefferung feinen 
Halt, gwetmal mute Karl nod römiſche Sanger requiriren, und 
auch fein Nachfolger fah ſich gendthigt, theils folde nach Frant- 


| reid) fommen ju laffen, theils fränkiſche Sanger und Muſikgelehrte 


| nad) Rom zu ſchicken. Die Schwierigteit war aud wirklich grog 
| und lag nidjt etwa in der ſchlechten Leitung der Geſangsſchulen 


oder im Mangel an Eifer von Seite der Singmeijter und Sanger, 


| fondern war etnentheils in der fo unbeftimmten Tonfdrift, die 
durch ungeſchickte Abſchreiber oft noch verfdlechtert wurde, anderns 
theils in der Rauhheit der fränliſchen Kehlen, welche zur Aus—⸗ 


da zugleich bei dieſen neuerſtehenden Bijdofejigen und Klöſtern 


aud) wiſſenſchaftliche Schulen eingeridhtet wurden, wurden diefe 
ebenfalls als Pflanzſchulen des Kechengeſanges benugt. So fam 
der gregorianijde Choral durd den heil. Mönch Auguſtinus, der 
von P. Gregor ſelbſt ſeine Sendung empfing, nad England, wos 
jelbjt in der Folge die Schulen von Ozford und York berithmt 
wurden; durch die Hb. Corbinian, Kilian, Bonifazius u. ſ. w., 
nad) Deutſchland. Beſonders waren die Klöſter, — ſämmtliche 
vom Orden des hl. Benedift, — die Pflangitatten und vorzüglich— 
ften Schulen des römiſchen Gefanges; ihre Schulen blithten am 
ſchönſten und längſten und waren am meiſten bejudt, ihre Sing. 
chore die beften und ſtärkſten. Denn Schulen, d. h. wiſſenſchafi— 
lide Anſtalien, fand man auger den Klöſtern nur bei Cathedraten; 


*) Gerbert, 1. c. p. 306, 





führung der veredelten römiſchen Wrelodien zu ungefdicdt waren, 
zu fuchen; vielleicht trug dod) aud) die natiirliche Anhanglicteit 
an Gewohntes und Hergebradtes, das nun verlaſſen werden 
follte, das ibrige bei. (Fortjegung folgt.) 





Culturhiſtoriſches. 


Die ,Stimme der Wahrheit“ brachte Ende 
Januar folgendes ,crbaulide” (?) Cingefandt: 
„Was fagt Freund SGingenberger dazu? Gin 


| Freund der kirchenmuſikaliſchen Reform, wie fie durd den Cacilien- 


Verein angeftrebt wird, hat einen Bruder in Brafilien, der — 
felbft titchtiger Diujifer — ebenfalls mit lebhaftem Intereſſe die 
Entwidelung der Cicilien-Vereine verfolgt. Um auc) ein Mal 
einen Begriff von Kirchenmuſik zu geben, befchrieb derfelbe in 
feinem legten Briefe die Mufit wahrend eines feierlicjen Gottes- 
dienftes in der Hauptfirde feines Anfenthaltéortes wie folgt: 


*) Regula S. Benedicti, c. 59. 
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Gactlia.— 











»lntroitus Ouverture zur Oper: Ralif von Bagdad; hierauf 


| 


eine Meſſe mit qroker Regimentstrommel, ftatt der Paufen. Zum | 


Graduale eine Cavatine aus. einer italienifden Oper. 
der Wandlung Kanonenſchläge und Raketen vor der Kirche. Beim 


Wiaihrend | 


Ite missa est geht die Muſik in einen Marſch itber, der mit grofer | 
und fleiner Trommel bis zum Ende des Gottesdienites gefpielt 


wird. Gine Proceffion wurde unter den Klängen des Walzers von 
Karl Faust: „Märchen aus der ſchönen Zeit” — gehalten.“—Das 
„bietet“ ja die drgfte Dudelei, die man hierzulande in der verwelt- 
lichjten iriſchen Kirche gu horen befommt! Iſt das eine Verhun- 


jung des Gottesdienftes, die man in einem ganz fatholijden Lande | 


nicht fiir möglich halten follte! Uns wundert nur, daß die from- 
men (?) Brafilianer wahrend des Hochamtes nidt nod Karten 
jpielen, Gigaretten rauden und einen „Lunch“ verzehren. Das 
wiirde ju ihrer „Kirchenmuſik“ gan; famos paffen !“ 


Was fagt Freund Singenberger dazu? Critens, daß der Medak | 
teur ter ,Stimme der Wahrheit” in feiner nächſten Nähe eine 


Kirche hat, in welder zum Introitus die Ouverture ju , Wilhelm 
Tell” aufgefiihrt wurde (cf „Cäcilia 187, p. 22); wem ferner 
in dem „Culturhiſtoriſchen“ der ,Ciicilia noch nicht genug ver- 
biirgte Thatſachen gräßlicher Liturgieverwilderung geboten fein 
follten, wie wir fie nicht felten gerade in Rathedralfirden erleben, 
dem möge aud) das nun entdedt fein, daß es Rirden in Amerifa 
gibt, die auf dem Chore einen eigenen Vorhang haben, hinter wel- 
chem faktiſch wahrend der Predigt Rarten gef piel t werden; 
daß man dort das Weintrinfen auf dem Chore ganz natiirlich findet, 
wird unter ſolchen Umftinden nicht befremden. Wie oft bat 
„Freund Singenberger“ auf folde Uebelftinde hingewiejen, die den 
Guten zum Aergernif, den Böſen zum Geſpötte dienen! Aber 
was hilft's! Gu jener „Atmoſphäre“ lieſt man feine „Cäcilia“ 
und fiimmert jich nicht um fathol. Kirchenmuſik. „Man bat 
Widhtigeres” gu thun! 
haupt nicht fo unverſchämt fein und folche beleidigende Sachen in 
der „Cäcilia“ veröffentlichen! Trifft's ja dod unglücklicherweiſe 
meiſt Kathedralen und „faſhionable“ Kirchen, denen man als 
„Muſterkirchen“ dod keine Vorwürfe machen — ſollte. 


tig werden — u. ſ. w. Die Luxemburger Gazette“ 
bemerkt zu jener Mittheilung: „Unſer verehrter College braucht 


ſich gar nicht fo ſehr über die ,braſilianiſche“ Kirchenmuſik zu 


wundern. Solche „Kirchenmuſik“ iſt auch anderwärts zu Haus. 


Wir haben in einem Orte, wo ein Prieſterſeminar iſt (nicht Dubu- 


que) auf heiligen Oſterſonntag ein ähnliches Hochamt den Verdruß 
gehabt mit anhören zu müſſen. Opernmuſit, Trommeln, Pauken, 
Marſch u. ſ. w. war complet. Nur die Kanonenſchläge und Ra— 
feten febiten. Und wer fiihrte die Meſſe auf? Studenten der 


Theologie, Seminarijten. Da wundere jid) unjer Herr College | 


Müller nicht, wenn man in iriſchen Kirchen verweltlidte Muſik 
hort! Ueber den Lunch diirfte fic) unfer geehrte College auch nicht 
gu febr wundern, foll man dod in der City of Mexico Limonade 
während des Gottesdienftes herumreichen. Uebrigens verbiirgen 
wir das Legtere, das wir nicht gefehen haben, nicht. 


Ich könnte Qugende von Fallen anfiihren, wo man Celebrititen, | 


die in irgend einer Stadt durd ihre mufifalifden Leiftungen ,, Fu- 
rore” machen, fiir ſchweres Geld offiziell fitr den Fefttag engagirt 
u einem Horn-, Violin, Clarinettefolo 2c. alé Offertorium, ja 
Ribit in Kirchen, wo man glaubt liturgijd zu ſingen!!! Uebrigens, 
dag der Chor fic) and) Etwas erlauben darf, möchte man nicht 


iirli i ; ; i “ . | 
unnatürlich finden, wenn man die Berichte iiber “the Christmas | ergo, fiinfftimmig, von Witt; Tantum ergo, von Singenberger; Tantum 


Celebration in Trinity Church” in der Detroiter Free Press 
liejt, wo es u. A. heift: 

At the conclusion of the “Kyrie,” and just as the celebrant 
had intoned the “Gloria in Excelsis,” the church was suddenly 
Jilled with a flood of intense light. Mr. N. N. had two electric 
lamps in position before the main altar, suspended from the ceil- 
ing at a hight of about twenty-five feet. The dynamo-electric 
generator was in the alley in the rear of the church, operated 
by a ten-horse-power engine. 


„Freund Singenberger” foll über- 


Die | 
brauchen aud feinen Cäcilienverein; die können ſchon ohne ihn fer- 








Nothing was known of this | 


arrangement, except to a privileged few; and when, at the | 
first joyous notes of the “Gloria in Excelsis” the current was | 


turned on, the effect on the congregation was startling etc. 
Ha müſſen die Leute „arg“ andächtig und „erleuchtet“ gewejen 
fein! Und wie wird der neugeborene Weltheiland im armen Rrip- 


pelein fich iiber diefes “improvement” gewundert und. gefreut 
haben! ?—Natirlid mug da aud der Chor ,brilliant” 
muficiren ! 


Didzefan-Beridt ver Didzeje Alton, Jil. 
Eaft St. Louis, 12. Januar 1880. 
Geehrter Herr Präſident! 

Etwas verſpätet kommt der diesjährige Diözeſanbericht, doch dafiir, glaube 
ich, and) etwas Ausführlicheres berichten ju tinnen. Bom letzten Feſte in 
Milwautee ging ic) nad) Quincy, Fils. An der Franziskaner-Kirche dort 
befteht dev diltefte Verein der Diözeſe. Beh hatte von diejem BVereine weiter 
nits gehirt als daß er beftehe. Defto freudiger wurde ich überraſcht, als 
id) am 6. Suli (festum pret. Sanguinis) die Lerftungen Ddiejes Chores horte. 
Es wurde die Missa in festis dupl. mit Introitus, Graduale, Offertorium 
und Communio ganz nad dem Graduale gefungen. Nad) dem Offert. der 
Meſſe fang der Chor al’ Ginlage Christus factus, von Witt, vierftimmig. 
Abends 7 Uhr wohnte ich in derjelben Kirche der Complet und Segen bet. 
Tantum ergo, vierftimmig, ic) glaube von Aiblinger. Sch fam von dem 
Fefte in Milwautee, und hier in Quincy hörte ich einen Gejang, der fic) dreiſt 
jenen Geſängen beim Kefte zur Seite ftellen darf. Die guten oe oe 
patres laffen e8 fid) Mühe und Geld foften, einen wiirdigen Gejang wm ihren 
Kirchen ju haben. Sch fand auf dem Chore 2 Graduale Kom. in grog Folio, 
und nod) ett drittes in der Schule jum Einüben. P. Nazarius der Guar- 
dian und P. Maximilian der techniſche Dirigent, fowie der Chor felbft, verdie- 
nent alles Lob und Anerkennuug. Bon diejem Chore wird befonders der 
Choral gepflegt, doch auch als Männerchor befitt er feine Stimmen. 

Ju der St. Bonifazius-Kirche hirte ich die BVefper. Es wurde Alles nad 
dem Vesperale gejungen, jedoch weniger befriedigend. Seitdem ift jedod) 
Rev. J. Späth dort als Chordirigent thatig, und es wird gewif langft beffer 
jein. Sehr gu loben ijt, daß man fic) ans Graduale und Vesperale halt. 
Yn der St. Marienfirde bedient man fic ebenfalls der officiellen Choral⸗ 
biicher, id) hatte aber feine Geleqenheit den Chor zu hören. 

Montag früh den 7. Juli Hielt ic) Hochamt in der Kapelle der Schweſtern 
von Notre Dame. Die Seelforge hier beforgt P. Maximilian, und der 
gute Pater rechnet aud) den Gejang in der Kapelle als in fein Bereich gehörend. 
Er erlaubt den Schweftern nicht, nad) ihver eigenen Anſchauung Mufit zu 
machen, fondern verfangt, daß fie qenau das von der Kirche Vorgeſchriebene 
ausfiifren. Die Schweftern fangen alfo die treffenden Wechſelgeſänge ſehr 
gut, und die Missa Exultet, von Rev. Witt, dag e8 eine Freude war. So- 
mit Quincy ift all right. — 

Der Pfarr-Verein der St. Heinrichs-Kirche in Eaſt St. Louis ift der 
zweite in der Reihe der Pfarrvereine univer Diözeſe. Derfelbe zählt zwanzig 
Mitglieder. Und obgleid) die Sahl gering ift madt er mir vel Jee 
Die Proben werden gut bejucht, es wird fleifig geiibt, und unter den Gangern 
fommt der kirchliche Geift immer mehr zum Vorſchein. Das Cicilienfeft 
wird jährlich dDurd) gemeinjame Rommunion und Hochamt gefeiert. Aus 
nadhfolgendem Repertoire founen Sie jehen, daß unjer Verein nidt unthatig 
— ift. Gierftimmige Meffen: Missa Sti. Henrici, von A. Raim; 

ancta Caecilia, von A. Raim; St. Josephi, von 3. Singenberger; Stabat 
Mater, von J. Singenberger; Tota pulchra, von Molitor; Sti. Fidelis, 
von Molitor; Te Deum, von Diebold; Salve Regina, von Steble; Infan- 
tis Jesu, von Schweiger; I. Choralmeffe von Greith; De Requiem, vier- 
ftimmig, von ©. Ett; De Requiem, Choral; in duplicibus festis, Choral; 
in Dom. Adventus et Quadragesimae Choral. ierftimmige Offertorien: 
Laetentur coeli, regres Witt; Tui sunt coeli, von Stele; Ad 
te levavi, von Witt; Ave Maria, von Witt; Ave Maria, von Molitor; 
Bonum est confiteri, von Hoffmann; Laudate Dominum, von 6. Ett; 
Ascendit Deus, von Sdaller; Benedictus est Deus, von Schaller; Lauda 
Jerusalem, von Witt; Justorum animae, von Witt; Confidebuntur, von 


| Weffellad; Diffusa est gratia, aweiftimmig, von Witt; Veritas mea, von 


Witt; Inveni David, von Witt; Justus ut palma, von Mitterer; Domine 
Deus, von Witt; Recordare, von Kornmiiller; Graduale fiir das Schutzfeſt 
de8 Hl. Joſeph, von Witt, ebenfo Graduale Benedicta es tu, fiir Imm. 
Conc. B.M.V., von Fr. Witt. Hymnen: Jesu dulcis memoria, von Stein; 
Jesu dulcis memoria, von Gingenberger; Jesu recemptor, von Singens 
berger; Ave maris stella, von Manzer; Veni Creator, fiinfftimmig, von 
Witt; 2. Veni Creator, vierftimmig, von Witt; Veni Creator, zweiftimmig, 
von Kornmüller; O salutaris, von Gerum; O salutaris, von Albredt; 

salutaris, zweiſtimmig, von Rornmiiller; Adoro te, von Frey; Tantum 


ergo, von Ett; Tantum ergo, von Rornmiiller; Venisancte Spiritus, von 
Frey. Antiphonen der Hl. Jungfrau: Alma redemptoris, von Singen- 
berger; Alma redemptoris, von Rampis; Ave regina, von Maldeghem; 
Regina coeli, von Lotti; Salve regina, von Roeder und Singenberger; Te 
Deum laudamus, von Witt. Es wurden außerdem bei allen Hodamtern 
die treffenden Wechſelgeſänge und bei allen Veſpern die Antiphonen und 
Commemorationes * en. 

Der Pfarrverein von Piopolis beſteht ſeit ein paar Jahren. Ueber Wirken 
und Arbeiten deſſelben kann ich nichts Näheres berichten, da mir alle Daten 
fehlen. Sch nehme aber an, daß Rev. Enzelberger den Grundſätzen des Cä⸗ 
eilien⸗Vereins treu weiter arbeitet. 

Der Pfarrverein von Bunfer-Hill ift zwar numeriſch der kleinſte (10 Mit⸗ 
qlierer) Dod) leiftete derjelbe fdjon voriges Jahr recht Erfrenliches, und es 
fteht gu erwarten, daß Rev. §r. Zabel, D.D., denjelben anf dem guten Wege 
weiter leiten wird, 

Der Pfarrverein von Highland zählt 18 Mitglieder, und ſowohl Herr 
Lehrer Gramann, als aud) Rev. J. Meckel neymen fic) der guten Sache ſehr 
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an. Bei Gelegenbeit der Einweihung eines Hofpitals in Highland arrangir- 
ten dieſelben ein Conzert zum Beften des neuen Inſtituts. Ber diefer Gelegens 
heit wirfte aud) der Chor von Eaft St. Louis mit. Die Missa Sta. Caeci 
von Kaim, und die treffenden Wechſelgeſäuge wurden_von beiden Choren 
ejungen. Bei Cinweihung des Hoſpitals jang der St. Heinriddor von 
Gat St. Louis ein Magnificat in falso bordone, von Witt. Der kirchlichen 
Nummern des Conzertes waren 12, die theils als Gejammtdjire, theils ats 
einzelne Chore recht gut durdhgefiihrt wurden. Wir fangen neben einem 
wohl geſchulten weltlidjen Männerchore, durften uné aber dod) dreiſt 
horen laſſen. Der Pfarrverein feierte das Feft der hl. Cäcilia durch gemein- 
fame Rommunion und Hocamt. Sole Nummern wurden um legten 
Jahre neu eingeiibt und aufgeführt: Missa St. Henrici, vierftimmig, von 
Raim; Missa Adventus etc., Choral; Veni Creator, gweiftimmig, von Rorn- 
miller; O salutaris, von Albrecht; O salutaris, zweiſtimmig, von Korn⸗ 
müller; Tantum ergo, von Aiblinger; Tantum ergo, zweiſtimmig, von 
Rornmiiller; Ave Maria, vierftimmig, von Molitor; Jesu dulcis, vier- 
ftimmig, von Singenberger; Regina coeli, vierftimmig, von Oberhoffer; 
Laudate Dominum, vierftimmig, von Ett; Laetentur coeli, fiinfftimmig, 
von Witt; Alma redemptoris, vierftimmig, von Guriano; „In tiefer ehr— 
furchtsvoller Stille,” vierftimmig, von St, Braun. 

Als Benjamin und ſechſter Pfarrverein fommt dann nod der St. Fran- 
ci8ens-Chor von Avifton. Derſelbe ift erft feit et paar Wodjen angemeldet, 
und befteht aus 16 Mitgliedern. Unter Leitung des Herrn Lehrers Hußmann 
wird derielbe ſchon Fortidritte maden. Bis jest fingt diefer junge Chor: 
alle vierftimmige Meſſen von Molitor; Easy Mass und in hon. Sti. Aloysii, 
von Singenberger; Ecce Sacerdos, von Stehle; Veni creator, von Singen- 
berger; Regina coeli, von Oberboffer; Tantum ergo, von Ett; Veni 
creator, Choral; O salutaris, von Albredjt; Adoro te devote, von Stehle; 
Tui sunt coeli, von Stehle; Ave Maria, von Molitor; Ave maris stella, 
von Singenberger. ‘ a ae ; q 

Ueber unjer erftes Diözeſanfeſt ift jeiner Zeit berichtet worden. Wenn 
Gott will, wird Ende April das zweite Diözeſanfeſt gefetert werden. 

Es gibt nun, geehrter Herr meg auger Ddiejen Pfarrvereinen nod) 
viele Kirchenchöre in unjerer Diözeſe, die in eäeilianiſcher hecrasag lar 
find, und die fid) nach und nad) alle (ich hoffe fo) unferm allgemeinen Gacilien- 
Verein anſchließen werden. Ueber dieje jedod) kann ic) nidjt beridjten. 
Mein Wunſch, den ich zum Schluſſe ausfpreden möchte, ift ein doppelter, 
nämlich: daß fic in nadfter Zukunft recht viele Vereine zum Beitritt melden 
möchten, und dann, daß alle Vereine fic) recht grofe Mühe geben, nad und 
nad) den liturgiſchen Geſetzen in Betreff des Hochamts und Veſper nachzu⸗ 
kommen. Das walte Gott. hr. Koenig, 

Didzelan-Briifes. 


Berichte. 


Cleveland, O., St. Mary’s Seminary, January 1880. 


Pror. J. SINGENBERGER. + 

Dear Sir:—The only piece of importance, added to our repertory, 
since last summer, is Dr. Witt’s four-voiced ‘‘Missa septimi toni”; 
it was sung on the 6th of last December and gave full satisfaction. 
On St. Cecilia’s Day, we sung the mass ‘‘In St. Ambrosii,” by 
Nekes; and Gradual ‘‘Audi filia,” by Singenberger. 

Our Society takes eleven copies of the Czcria and is doing well. 

Yours truly 
W. A. Hanss, Director. 


Joliet, $M., 19. Januar 1880, 
Prof. John Singenberger. 


Geebrter Herr! 


Haben Sie die Giite, mix ein Dutzend Exemplare der Conftitution des 
ameritanijdjen Cäeilien⸗Vereins mit Angabe des Preifes gu ſchicken. Unſer 
Kirchenchor der St. Johannes Vaptiften Gemeinde, aus zwölf Mitgliedern 
beftehend, ift willens, fich dem Gicilien-Verein anzuſchließen. Schicken Sie 
aud) gef. fiinf Copies der ,,Gicilia” von diefem Jahrgange. Gollen wir 
den Sahresbeitrag fiir den Verein und die Subjeription für die „Cäeilia“ 
Ihnen zuſchicken, oder follen wir Beides diveft dem Herrn Schagmeifter gu 
St. Louis zuſenden? , : mike 

Seit ungefibr zwei Jahren wurde hier mit der Cinfiihrung des ächt-kirch⸗ 
lichen Gejanges begonnen, doc) fonnte das Werk der Reform nur langſam 
voranjdreiten, da aud bier, wie an manden andern Orten, viele Hinder: 
niffe und Vorurtheile gu iiberwinden waren. Ohne gu übertreiben und zur 
Genugthuung der Hochw. P.P. Frangiéfaner, die fid) um dieſe Reform hier- 
felbft ſehr verdient gemacht haben und fider aud) gu Ihrer Zufriedenheit, 
Herr Profeffor, kann ich fonftatiren, daß man hier jest ziemlich allgemein an- 
erfennt, daß diefe Mufit fowohl wegen ihrer RKirchlichfert als aud) in Vetreff 
ihres Kunftwerthes den frither hier gejungenen Sachen von Lambillotte, Stod- 
lin und Peters weit vorguaiehen fet. : — 

Die folgende Liſte enthalt ungefähr die während dieſer Zeit hier eingeübten 
Kirdhenmufitatien: ,; 

Meffen wurden eingeiibt: , 

Missa in honorem angelorum custodum, von Molitor; Missa in 
honorem St. Henrici, von aim; Missa in honorem St. Gregorii, von 
sonal Preismefje Salve regina, von Stebhle; Missa exultet, von Witt; 

issa de Beata, von F. Schaller. 

Jn Arbeit find: : ee ‘ 
Sire tota pulchra es, von H. Rinen; Missa jubilaei solemnis, von 

tehle. 





Motetten wurden eingeübt: 

Ave maris stella, von C. Sautner; Off. Justorum animae, fiir Aller⸗ 
heiligen, von ©. Gantner; Off. Tui sunt coeli, fiir Weihnadten, von 
G. Santner; Adeste fideles, von F. Ronen; Ascendit Deus, von Nt. Haller; 
Ave Maria, von Molitor; Ave Maria, von Gtt; Pange lingua, von Ett; 
Alma redemptoris, von aliftrina; Panis angelicus, von Paläſtrina; 
Ave regina, pon Singenberger; Ave regina, von A. Lotti; Regina coeli, 
von Oberboffer; Regina coeli, von Lotti; Salve regina, von {otti; Jesu 
dulcis memoria, von Gingenberger; Adorabo, von Schütky, arr. von 
Stehie; Ecce sacerdos, von Stente Panis angelicus, von Stehle; O salu- 
taris, fiir Sopran, Tenor und Bak, von Singenberger; O salutaris (Duett), 
von Kornmüller; Veni creator (Duett), von Kornmiiller; Tantum ergo 
(Duett), von Kornmiiller; Ave veram, von Mozart; Magnificat, von Ober: 
hoffer; Jubilate, von Oberhoffer; Adoramus te, von Paliftrina. 

Aus Hallebujdhe’s „Cantate“ wurden eingeübt: 

Ave verum, Geite 181; O salutaris (for Lent), Seite 160; Ave verum, 
von Martini, Seite 185; Jesn dulcis memoria, Seite 284; Salve regina, 
Seite 160; Veni sancte spiritus, von Sdidt; Stabat mater, von Spohr. 

Choral-Meffen wurden eingeiibt: 

Missa solemnibus und Missa de Beatae V. Mariae. 

Die Veſperpſalmen, Autiphonen und Hymunen werden feit zwei Jahren 
genau choraliter nad) dem Puſtet'ſchen Vesperale gejungen. 

Mit dem RKinderdhore wurden eingeiibt: 
sit. solemnibus, Missa pro defunctis und cine Rindermefje von 

ifet. 

In Arbeit find: 

Missa de Beata, Op. 23, von F. Schaler. 

AuKerdem haben die Kinder die veridjtedenen Pjalmtine eingeiibt. 

Die Stimmkräfte und Notenfenntmp find, Gott fei Dank, jest in jeder 
Stimme fo vertreten, dag wir uns getroft an ſchwierigere, polyphone Sachen 
wagen dürfen. Außer der Fiirbitte der hl. Cacilia verdanfen wir diefe gün— 
ftigen Refultate wohl yum grofen Theile dem Hochw. P. Präſes Gerardus 
Beder, O.S.F., welder auf jede mögliche Weife den Chor in feinen Veftre- 
bungen aufmunterte; dann aber find wir and) den Hodw. P.P. Matthias 
und Sympbhorian ju Dant verpflidjtet, welche uns einen Begriff von der rich- 
tigen Bortrageweice de8 Chorals gaben. Auch fei es qeftattct, der Damen des 
Ghore fobend zu erwabnen, welde (trog aller höhniſchen Bemerfungen ſeichter 
Kritifer, die weder ächte Kirhenmufit verftehen nod verftehen wollen), treu 
beim Chore ansgehalten haben und jest durch fleifiges Ueben die Fertigfeit 
erlangt haben, ſchwierige Sachen mit Leichtigheit gu bemeiftern. 

Sn der diefigen St. ‘Batrid’s Kirche haben es die Bemiihungen des fiir den 
Cãeilien⸗Verein begeifterten Mr. Walſh bewirft, daß man jest Kaim's 
Heinridhs-Meffe fingt und Stebhle’s Preismeffe einiivt. Auch im hieſigen 
Mutterhauje der Franzisfaner Schulſchweſter hat man durch Giniibung von 
Singenberger’s Easy Mass einen löblichen Schritt in der redjten Ridtung 
gethon. Sn der St. Mary’s Kirche wird hingegen nod, wie früher, a la 

ambillotte und Millard fentimental geſeufzt, geſchluchzt und getrillert. 

Adhtungsvoll grüßend 
Herm. Lohmann, Organift. 


St. Hrancis, Wis. 
37 Lehrerſeminar neu geübt: 
issa in hon. S. Stanislai, von Singenberger; Missa in hon. S. Am- 
brosii, von Redes; Ave regina, von Maldeghem; In nomine Jesu, von 
Handi. 3. Gingenberger, Prof. 


Evansville, Ills., 2. Februar 1880, 
Geehrter Herr Profeffor! 


— fiberfende ich Shnen einen Beridt von den Leijtungen des Chores 
diejer Landgemeinde. ; 

Der Chor befteht blos aus Kindern. ; ¢ 

Der Pfarrer diefer Gemeinde, Rev. Albin Breinlinger, hat alle Biicher 
B — hier find, auf eigene Koſten angeſchafft, um eben gute kirchliche 

uſik zu haben. 

—— es uns möglich iſt, wird Alles genau nach kirchlicher Vorſchrift 

eſungen. 
Mit den Rindern habe ich eingeiibt: 1. Missae in festis solemnibus; 
2, In dominicis Adv. et Quadrages.; 3. In feriis Adv. et Quadrages. ; 
4. Missae pro defunctis (Requiem) aus Ordinarium Missae. Alle adjt 
Pjalmtine und alle Deo Gratias fiir Ite Missa est und Benedicamus Do- 
mino. Die Antiphonas B. M. V., Salve regina, Alma redemptoris 
mater und Ave regina. 

Die Pjalmen werden genau nad) den acht Pſalmtönen gefungen. 

Hymnen werden aus dem 2* „Cãeilia“ geſungen. 

Folgende haben wir ſchon eingeiibt: 

Lucis creator, Jesu redemptor, Exultet orbis gaudiis, O quot 
undis, Vexilla regis, Te splendor, Praeclara custos, Placare Christi, 
Deus tuorum, Sanctorum meritis, Iste confessor 1nd Ave maris stella. 

Gin Credo und Veni creator, choraliter. Alle Reſp. in der hl. Meffe 
nad) Vorſchrift. a 

Augerdem fingen die Kinder: 

Missa brevis, von Molitor; Missa in hon. St. Aloysii, von Prof. 
3. Singenberger; Missa adoro te, von Prof. 3. Gingenberger; Veni 
—- a Prof. J. SGingenuberger; Six Very Easy Pieces, von Prof. 

. Singenberger. 

— üben wir Missa Sancta Anna, von Oswald Joos fiir 
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An Werktagen, Dienftag und Dounerftag fingen die Kinder die erfte und 
dritte Singmeffe aus dem “Cantate,” und die erfte Singmeffe aus der 
»Gicilia.” 

Muttergottes-Lieder fiir die Feftzeiten, und zwölf allgemeine Lieder der 


allerfeligften Sungfrau Maria. 
’ She — H. Drees, Lehrer und Org. 


Berlin, Outario (Canada), 31. Januar 1880. 


Geehrtefter Herr Prafident! 

Um die Erfüllung meiner ling ft ſchuldigen Pflicht nicht weiter aufzuſchieben 
will ich jetzt berichien, was wir ſeit dem letzten Berichte neu eingeübt und 
beim Gottesdienfte gefungen haben. , i j 

1, Hammer's Melle Sursum corda; 2, Witt’s Veni creator in C (4{t.); 
3. O salutaris (4ft.) in A, von Gerum; 4, O salutaris (4ft.) in C, von 
Mandlinger; 5. O salutaris (3ft.) in G, von Martini; 6. Adoro te, aus 
Rothes ‘Musica Sacra;” 7. Salve regina (4ft.), von Roder; 8, Alma re- 
demptoris (4ft.), von Stadler; 9. Tantum ergo (4ft.) in C, von Haniſch; 
10. Tantum ergo (4ft.) in D, von Mitt; 11. Wunderſchön-Prächtige; 
12, Stille Nacht (4ft.), von Gruber; 13. Die Vejper vollftandig choraliter. 
Beſtändige Wiederholung der friiher eingeiibten Stiice. ; 

Gegenwärtig iiben wir Oberhoffers Meffe in F nebft vericiedenen andern 


Nummern. Der Unterhaltung wegen fingen wir aud und da deutſche 


Volkslieder, damit bet Gelegenheit auch ein ordentlidjes deutſches Lied gejungen 


werden fain. * 
Ihr ergebener Diener und Freund Theobald Spag, C.R. 


P.S. Das Cicilienfeft haben wir den Sonntag darauf mit General- 


Communion in der Frith: Meffe, durd) Singen beim Hodamte und durd 


eine gefellige Abendunterhalturng gefeiert. 


VESPER-PSALMS. 


(Translated and explained for the Readers of the Cecilia, by Canuos. ) 
( Continued. ) 
Ps. 112. Laudate, pueri, Domini. 


1. Praise the Lord, ye children: praise ye the name of 
the Lord. 

2. Blessed be the name of the Lord, from henceforth now 
and forever. 

3. From the rising of the sun unto the going down of 
the same, the name of the Lord is worthy of praise. 

4. The Lord is high above all nations, and his glory 
above the heavens. 

5. Who is as the Lord our God, who dwelleth on high: 

6. And looketh down on the low things in heaven and on 
earth ? 

7. Raising up the needy from the earth, and lifting up 
the poor out of the dunghill: 

8. That He may place him with princes, with the princes 
of His people; 

9. Who maketh a barren woman to dwell in a house, the 
joyful mother of children. 

With this short and sweet canticle the great “ Hallei ” 
or hymn of praise begins, comprising the five following 
psalms 113—117: In ewxilu, Dilewi, Credidi, Laudate, Con- 
Jitemini, which had to be recited (or sung) on the three prin- 
ciple feasts, (of the Passover, Pentecost and Tabernacles) 
by each family after supper. The father or the oldest of the 
household recited (or sung) one verse after another, and to 
each verse the rest of the family answered Hallelujah. 
Psalms 112 and 113 (up to verse 8, where the Hebrews and 
Protestants begin another psalm) were said before, the rest 
after the supper. We know (from St. Matthew xxvi: 30) 
that our Savior Himself, before His own high priestly prayer, 
intoned this great Hallel after His Last Supper. 

For the Church of Christ this psalm is, for every Sunday 
in the year, the song of thanksgiving for the glorification 
of her Head and Lord, beginning with His resurrection 


however, indeed, it is fur oftener put for slaves or servants, 
_ as when Abraham, David, or the Messiah Himself are called 
_ puert. To be “servants of the Lord” was the just boast 
and pride of Israel in the Old, and is far more so of Christ- 
ians in the New Covenant. The Church, however, in her 
| interpretation and liturgy, following the example of St. Augus- 
| tine, understands “ children” in the properjsense, as being 
innocent and assured heirs of the kingdom of heaven. 

V. 2.—The name is the expression for the Divine Glory as 
revealed and expressible in human language; it is, moreover, 
a Hebraism, a kind of metaphor or circumlocution for the 

| subject itself, and as such occurs: times without number in 
Holy Writ. The praise, due God from every creature, fore- 
most from creatures knowing their Creator and Lord, is also 
the spontaneous outburst of their gratitude and homage, 
wherever and whenever God becomes so known. 

V. 3, 4.—Not only to creatures who admire the wonders of 
Omnipotence in nature, especially in the glorious majestic 
source of light and heat, the sun, and to all nations, hence 
all men, but even to heavenly or angelic intelligence the 
essence of the Deity, however gloriously revealed, remains 
ever unfathomable, outreaching infinitely all the heavens. 

5, 6.—Earthly greatness likes and knows to distance what 
| is below it; not so He who alone is great. He need or does 
| not fear to be belittled by taking notice of the least of His 
_ creatures, He rather is all the greater for His fatherly care of 
the most insignificant of created things. 

7.—Pointing forinstances of this providential care of God, 
granted most to men, and to those of His chosen people, 
how much more meaning has this verse for us, the “ people 
of acquisition, the priestly kingdom, the royal race.” The 
Christian, who believes in the “Word made Flesh,” in the 
“descent from heaven” of God Himself “for our sake and 
salvation ;” who knows that this coming down and annihila- 
tion of the Son of God was the Divine plan adopted to raise 
the fallen race to the possibility of reaching and meriting 
bliss eternal—the Christian ought to make these inspired 
words a favorite theme of meditation, and form of prayer, 
and, especially in Christmas-time, as the great Pope St. Leo 
says, resolve never more, after having been made to know 
his dignity, in consequence of the Incarnation, to turn back 
to his former vile and abject state and means of living. 

( To be continued.) 





IS THOROUGH REFORM OF CHURCH MUSIC DESIR- 
ABLE AND FEASIBLE IN COUNTRY 
CHURCHES ALSO? 


(Translated and adapted from a pamphlet published by A. D. ScnEncg, 
President of the Caecilian Societv in the Diocese of Trent, 
Austria. — Pustet: 1877, 2d edition. ) 


( Continued. ) 
The Afternoon Service. 


This is chiefly made up of Vespers and Benediction.* 
Vespers are performed either in choral chant or in so-called 
“ figured” music. A few remarks on both belong to our 
purpose. 

To begin with choral Vespers, we are only too willing to 
grant that it cannot be expected that choral chant should 
gain many friends or admirers from the way in which choral 
Vespers generally are sung, (not only) in country churches, 
(but almost throughout the land **). Nor does liturgy fare 





and being continued in the Saints, the members of His | 
mystic Body, throughout all ages. The leading thought of | 


this psalm 
the — of the Magnificat. In our psalm God's servants 
praise the Lord’s glory, manifesting itself in and above the 
world, but most of all glorifying itself in the poorest and 
most abandoned. 

V. 1.—The word pueri means both “boys” and “servants,” 
very much like the English “boys;” in Scripture language, 


is, also, in sublimest expression and application, | 


better on those occasions. 
We give here substantially the author’s remarks, leaving 
the commentary thereon to the readers, who shall easily 


* The author adds to the Vespers: ‘‘ litanies and songs,” we substi- 
tute as above, for obvious reasons.-—Tr. N. 

** We here refer to articles on ‘*The Afternoon Service” of the 
Catholic Church in previous numbers of this paper.— Vespers are sung, 
as they ought to be, with antiphons, hymns, versicles and commem- 
orations, in the two seminaries at St, Francis, near Milwaukee, and in 
St, Francis’ church in that city. : 
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enough understand how far worse it is with our average 
choirs in regard to Vespers. 

After the organist intones the anthems (antiphons) to the 
psalms, but merely intones them, singing only the first words, 
even on duplex-feasts, and even those not according to the 
Vesperale but ad libitum, either from memory or fancy, to 
which he adds a cadence or two on the organ. Now the psalm 
is dispatched, generally every one of the five to its established 
invariable tune, which mostly is disfigured from the correct 
original, as much as possible, by semitones and, alternately, 
by fantastic accompaniments of as unbridled a mirthfulness 
as the nimbleness of the player’s fingers will allow, with a 
total disregard of the proper melody of the psalm. Instead 
of the hymn, there is a hymn in the vernacular or semi- 


fingering of the keys substituted. Of “commemorations” | 


not an idea; the Benedicamus Domino invariably the same, 


except that it is sung entire on festivals, half or two-thirds | 


on ordinary Sundays. The Anthems of B. V. M. are very 
rarely sung entire, generally they are mutilated and garbled, 
or substituted by a vernacular song. In this manner the 


liturgical prescriptions, ecclesiastical ordinances and the | 
rubrics of the Breviary are set at naught, [how much more | 


in our own country!|; thus the services, established and 
prescribed from ages by the Church, are, in open defiance 
and contempt of her authority, deprived of their sacred and 
edifying character. True, it is not the organists alone, or 


even chiefly, that are to be blamed for such disorders and | 
abuses; but, at all events, it is that could, in most cases, | 
For with some little | 
pains-taking he might teach his choir (or even a set of boys, | 
as we have seen it done) to sing at least the psalms correct- | 
| to but few such organists as Apel, Ett, Umbreit and Rink. For 
be able to learn and observe in the Vesper Chant the rubrics | 
| than this,—that any one with the slightest knowledge of 
gation and the choir itself better than the proper style, the | 
| flippancy and insipidity of the music. 
The next step for the organist will be to learn how to | 


remedy this evil to a great extent. 


ly; with the tremendous outlay for a Vesperale he will soon 
of this office; and nothing will please and edify the congre- 
correct performance of the sacred office. 


accompany properly the eight choral psalm-tones. 


ON PURITY IN MUSICAL ART. 
By A. F. J. Tursavr. 
Recently translated by W. H. Gladstone. 
( Continued. ) 


Another important point, now much disputed, relates to the 
question whether chorales should be arranged in four parts, 
to be sung by the congregation. The reasons for and against 
have been so often set forth in print, that the controversy 
may be considered ripe for settlement. And here I have a 
word to say in retraction of an error. In reviewing 
Kocher’s Essay on Church music in the “Theological An- 
nals ” of December, 1824, I took the intention of its esteem- 
ed author to be, that the congregation should sing the cho- 
rales in florid four-part harmony. It was against this that 
my main observations were directed, and I should still ad- 
here to them, were the supposition on which they proceeded 
correct. Herr Kocher has, however, himself informed me 
differently; and his subsequent edition of the Chorales 
above referred to, shows clearly that his intention, and that 
of his associates, was merely to the effect that the congrega- 
tion should sing the most simple tunes, harmonized as much 
as possible, in the common chord. This, no doubt, quite 
alters the question; and here it seems to me that everything 
must depend upon existing circumstances. That is to say, 
if a community be intelligent and pious, observant of the 


sanctity of Sunday, and of good musical capability; if there | 


be an abundance of exemplary clergymen, interested in the 
improvement of Church music, if they be seconded by the 


* We here remind the readers of the Creomia of Father Mohr’s 
and Prof. Singenberger’s publications r ding the singing of Ves- 
a. it seems, after such plain and able instructions are so easily to 

ad and followed, inexcusable to ble a Church service as it is 
yet done. We also call attention to Singenberger’s ‘‘ Four Antiphons. 





| advice and co-operation of thorough musicians, and if great 


diligence be bestowed upon the teaching of music in the 
national schools, — all of which is at this moment the case, 
to a highly satisfactory degree in the Kingdom of Wirtem- 
berg—then good four-part congregational singing may be 
considered possible; and the attainment of such a result 
would greatly promote musical harmony, and call forth the 
powers of individual members of the congregation. But it 
is not everywhere that circumstances are so favorable. How 
many states and towns are there where spiritual authority 
is weak from utter laxity and indifference; how many 
churches where the preacher will hear no other voice but 
his own; how many places where absolutely nothing is done 
in earnest for musical schooling! Wherever this is the case, 
I would never advise that four-part singing should be 
attempted—at all events, not before the first steps have been 
taken. And here I would merely suggest that people should 
confine themselves to a selection of the best chorales, to be 


| Sung in unison with adequate organ accompaniment, and, 


next, that they should use their best endeavors to bring the 
melodies within such a compass as, by singing in octaves, 
would be, ordinarily, within the range of all voices; and thus 
avoid what has hitherto so often been the case, viz. for the 
basses and altos, or, again, the tenors and sopranos, to be 
half reduced to silence, or else forced to scream. 

I have, in conclusion, one more observation to make, 
which is not aimed at any individual, but which, asa reproof 
of general incompetence, will certainly not be relished by 
many to whom it will apply. It is to this effect, that a 
healthy condition of Church music is hopeless, unless the 
organist be under control; at least so long as we can point 
what have the organists brought us to? To nothing less 
music but too often leaves the church in disgust with the 
The prelude discom- 
poses him for the chorale, the involved interlude goes far to 
distract him, and the concluding voluntary seems to have no 
other aim than to obliterate the sermon and all besides. 


| Some allowance must of course be made for these delinquen- 


cies, Our organists are often in no position to get a sound 
musical training; they have, as a class, no more than the 
mechanical abilities of ordinary artisans; and lastly, if the 
emoluments of their office are but scanty, they are obliged 
to eke out a livelihood by mechanical instruction, in which 
the wants and wishes of the pupil are hinderances to the 
cultivation of art. But these are the very reasons why a 
congregation should say: “We want none of your pretended 
originality: all we ask of you is not to disturb our devotions, 
and not to scandalize us by making free with the church, 
and using it as a place for playing pranks.” In truth, it 
passes comprehension how most of the clergy have quietly 
endured the misdemeanors of our organists. It is of the 
first importance that this matter should be taken in hand; 
and the few organists of real talent cannot and ought not to 
demand that, in deference to them, the whole service should 
be at the mercy of the thousands who disconcert and annoy 
the best part of the congregation. Any organist, who has a 
high opinion of himself, can always let his light shine at 
organ recitals or in any other way he pleases. Only let 
Divine Service proceed as it ought, simply and steadily in 
its appointed order, and not seem to be a recognized oppor- 
tunity for every bad player to make experiments, and in 
airing his own profane conceits, to trample heedlessly upon 
all that is most sacred. 

If I were now shortly to express my own wishes, I would 
say—make a collection of the best Church-songs, hearty 
vigorous and fervent; choose for this p se the finest 
melodies that the old churches have left to us, including 
everything that, in modern times, masterly minds have added 
to them; and lastly, provide organists with a song-book in 
which everything shall be printed in full (for there are many 
who can not readily play from a figured bass); and put into 
their hands also a collection of approved preludes and post- 
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ludes, so that they can never waver or wander from the path. | 
But do not do all this in a mean and paltry spirit, under ad- | 
vice of inferior men. Rather treat the subjeet as a grave | 
ecclesiastical question, requiring the aid of first-rate counse- | 
lors; and spend upon it, at all events, not less than what the | 
Government contributes, perhaps in a single year to a mid- | 
dling theatre. Then will a noble work have been accom- | 
plished that may bid defiance to time. Such works are | 
more needful to Lutherans than to others, if they would not 
end by making the temple a place where, in the name of | 
reason and of art, little more is often to be heard than the 
poor crotchets of the clergy and their assistants. 

Lastly, I would appeal to our Protestant congregations | 
cellectively. Agree upon a uniform chorale-book for all | 
German Protestants, and so upon a work which, executed 
with the assistance of the first talent, would impart to your 
body, ever more and more, a happy consistency and unity. 
However, it is, I know, the very essence of the German 
spirit, that every man should abstain from troubling his 
neighbor’s concerns, and should stand supreme upon his 
own little patch of land. And so my appeal may as well, at | 
once, be resolved in a sigh. 


(To be continued.) 


Recenfionen. 


Bei Breittopf & Hartel erfdienen: 
Emil Breslauer’s Notenidjreibfdule. 6 Hefte. 

Gin gliicflicher, prattifher Gedanfe! Cin Syftem zur Erler- 
nung einbeitlicer, ſchöner Notenfdrift ! | 

Prof. Breslauer verbindet mit der Unleitung zur Sdrift aud | 
das Leſen der muſikaliſchen Schriftzeichen und cine das Verſtändniß 
derjelben vermittelnde furze Elementartheorie. — Cine Zeichnung 
zeigt die paffendfte Handhaltung fiir Sdin- und Schnellſchrift, 
ſchräge Linien geben die Haltung der Feder an 2c. Kurz, das 
Ganje ift methodifd gut angelegt und empfeble id) den Gebrauch 
diefer Hefte ſehr. J. Gingenberger, Prof. 


Bildder HL Cacilia, 


Von Ftalien wurde mir ein Bild der hl. Cacilia in Oelfarben- 
druck zugefandt. Es ftellt die hl. Cacilia von Raphaels berühm⸗ 
tem Bilde dar, ohne die Nebenfiguren 2c. Wenn aud) gerade 
diefe Figur auf dem Originale vielleicht durd) andere Figuren an 
Vollendung itberragt wird, fo finde id) dod) in diefem Oelfarben- 
Drude ein ſehr edles, witrdiges Bild, einfad und fromm, das id 
jedem Gicilianer gerne empfeble. Wenn ich nicht irre, find dieſe 
Bilder auch bei Puftet zu beziehen. 

3. Singenberger, Prof. 


Bei Puftet in New Yorfund Cincinnati: 
Regensburger Liederkranz. Nene Folge. 

Nachdem der I. Theil diefer Sammlung von Männerchören 
in 17 YAuflagen eine ungeheure Verbreitung gefunden, fo 
fteht zu erwarten, dag aud) die neue Folge in diefer Bes 
ziehung dem erjten Bande nicht nadjtehen wird, wie fie denn in 
der That an Reichthum und Gediegenheit der Miannergefainge 
jene wo möglich nod) itbertrifft. (gn Uebrigen cf. Angeige in 
der ‚Cäcilia“). 3. Singenberger, Prof. 


Sur Mufilbeilage. 


Jenen, welche fiir den feierlichen Empfang des hochwürdigſten 
Biſchofes ein grégeres, wirfungsvolles, dod nicht zu ſchweres 
“Ecce Sacerdos” gewiinfdt haben, ift nun mit dieſer Beilage 
entfprodjen. Die Compofition, welche bei dem letztjährigen Ver- 
eindfefte in Regensburg mit Erfolg aufgefiihrt wurde, und hier 
gum erftenmale in Druck erſcheint, ift nicht ſchwer, dabei fo klang⸗ 
jchin, ſchwungvoll, flieRend, wie wir bei Wt. Haller es bereits 
durch Anhören feiner Compojitionen bei unferen Generalverſamm⸗ 
lungen gewohnt find. Dirigenten, welche dieje Compofition auf: 


Cacti 





fiihren wollen, werden vor den alten Schlüſſeln nicht erſchrecken! 


lis. 


Verſchiedenes. 


1) Der Franjisfanerpater Peter de Alcantara Singer, bekannt 
durd) fein virtuofes Spiel auf dem von ihm erfundenen Taftens 
inftrumente ,Banjymphonifon’ und durch fein intereffantes Wert 








| »Metaphyfifche Blice in die Tonwelt“, feierte am 4. Oftober 1879 


das fünfzigjährige Jubiläum feines Gintrittes in den Orden. 
(Gr. Bl. 
2) Gu Preßburg hat der franzöſiſche Abbé Stanislaus aves 


| dad eingige Exemplar einer Meſſe von Mehul entdeckt, welche von 
| diefem jur Krénung Napoleon’s I. geſchrieben war; diejelbe wird 


demnächſt in Druck erfdeinen. ( $b.) 
3) Dr. F. Liszt ift als Ehren-⸗Kanonikus Anfangs Oftober in 
das Rapitel der Kathedrale von Albano eingefiihrt worden. 
36.) 


(Ib. 
J. J. Sams 
P. 


: Fl. Bl. 

- 5) Gu Bodenwöhr ſtarb am 8. Oftober Fr. X. — 

im Alter von 65 Jahren. (Fl. Bl.) 
6) Nach Mittheilung des Cäcilien-Kalenders zählt 


4) Am 24, Oftober ſtarb in Ingolſtadt Herr 
berger, Chorregent an der Stadtpfarrfirde. R. 1. 


| Umerifa 11 Subjcribenten fiir die Geſammtausgabe von Palä— 


ftrina’s Werken, Deutſchland 50 (augerdem das preußiſche Cultus: 
minifterium 50), England und Irland 8, Franfreid) 12, Holland 


| und Belgien 18, Italien 4, Oejterreid) 17, die Schweiz 1. 


R. Gh. 
7) Stebhle’s Legende der Hl. Cäcilia fam im verfloffenen ah 


| auger an den bereits frither angegebenen Orten, zur Auffiihrung: 


am 27. November im Benediftinerftift Engelberg 
(Schweiz) durd) den Stiftefapellmeifter P. Barnabas Held, 
0.8. B., aim 29. Nov. vom (weltlichen) Cacifien-Bereine der Stadt 
Speyer yum ſechzigjährigen Jubiläum, durch Muſildirektor Hrn. 
R. Schefter, der die Klavierbegleitung nach Stehle's Notizen ,,jehr 
gewandt und glücklich· für großes Orcheſter übertrug. Gm Dezem⸗ 
ber in St. Gallen durch Muſildirektor Wiesner, ebenfalls mit gro- 
fem Orcheſter nad) Schefters Inſtrumentirung; andere Aufführun⸗ 
gen fanden ftatt in Stragburg, Freiburg, Solothurn u. f. w. 


Perſonales. 


Hr. Prof. J. M. A. Schultheis hat ſeit Mitte Februar die 
Redaktion der „Columbia“ in Milwaukee übernommen. 
_ Mr. J. Reuter iſt nunmehr Lehrer und Organift in Freeburg, 
St. Clair Co., Fils. 


SHORT INSTRUCTIONS 
IN THE ART OF SINGING PLAIN CHANT: 


With an Appendix containing all Vesperpsalms and the Magnificat together 
with their Melodies (Solemn and Ferial) and the 
Responses for Vespers. 


Designed for the Use of Catholic Choir-Members and School-Children. 


By J. SINGENBERGER, 
Professor of Music and President of the American §. Cecilia Society. 








16m, SO pages, bound, Price 25c., per doz. $2.00 
Extra Price for Introduction, 


RATISBON, NEW YORK, AND CINCINNATI: 
FREDERICK PUSTET & U0. 





Quittungen des Schatzmeiſters. 


Gicilien-Verein der St. Jacob's Kirche, Baltimore, Md. fiir 1879—80 
$5.70; durd) Hrn. Singenberger, fiir Vereinsgaben 75 Cts.; Mr. A. Kroger, 
St. Francis, Wis,, 50 Cts.; Pfarrverein der hl. Dreifaltigheitstirde, New 
Orleans, 60 €ts.; Johannes Kirchenchor, Folliet, Ill., $3.30: durch N. A. 


Dieringer, Agent, St. Francis, Wis., $3.03; A. Kaelin, Organift, 


Defiance, O., 50 Cts.; St. Peter und St. Pauls-Chor, durd) Rev. Dr. 
Sinclair, $1.40; Cacilia-Verein, Barton, Wis., $1.20; Pots. ——— 
Newark, N. J., 50 Cts.; Rev. F. Koerdt, Sheldon, Ind. 1879—80 81.00 
Mr, J. Stuger, Jerſey City, 50 Cts.; Mr. J. J. Kiefer, Buffalo, R. Y. 
50 Cté8.; Mr. E. Steinbac, New York, 50 Cts, 3. B Jung. 
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P. Mohe's Biidher fiir Kirchenmuſik, 


welche im BVerlage von 


Sriedrich Puftet in Regensburg, New York und Cincinnati, 
erfdjienen find und durch alle Buchhandlungen bezogen werden fonnen. 





CAECILIA. 


Katholiſches Gejang- und Gebetbuch. Nenefte Auflage. XII und 596 S. in Tafdenformat. 
In Ganj-Leinwandhand mit geprefter Decke: 75 Cts. 


Neben einer treffliden Auswahl deutſcher Kirchenlieder enthalt dieſes Buch alle’, was gur Herftellung 
des liturgiſchen Gottesdienftes von Nöthen iſt, in foweit das Volk fich daran betheiligen fann. Dr. Fr. Witt 
ſchließt fein eingehendes Referat iiber daffelbe mit folgenden Worten: ,,Somit hitten wir in Mohr's 
„Cätilia“ ein Gefang- und Gebetbudj, wie kein jweites in und außer Deutſchland.““ 


JUBILATE DEO! 
Kirchengeſänge fiir gemiſchten Chor, nebft einem Auszuge ans den officiellen 
Choralbiichern fiir den liturgiſchen Gottesdienft und einer Sammlung von 
Gebeten. 8° XII und 680 S. Preis geb. $2.00. 


Dieſes Buch dient einmal als Orgelbegleitung, zur „Cäcilia“ und bietet auferdem Geſangschören 
eine ſehr reichhaltige Auswahl von vierftimmigen, lateinifden und deutſchen Liedern. 


CAN TATE. 
Katholiſches Geſang- und Gebetbiichlein fiir die Jugend. Neueſte Auflage. 
320 S. mit Titelbild. Preis geb. 30 Cts. Alle Melodien fiw sweiftimmig gefest. 
Ausgabe mit Zifferm, 320 Seiten mit Titelbild. Preis gebunden 30 Cents. 


Orgelbegleitung zum Cantate. 


192 Seiten in Quer-Quart. Preis in 4 Morocco gebunden $1.50. 


Dieles-Werk bringt aufer der Begleitung des zweiſtimmigen Sates, welche natürlich aud) beim 
einftimmigen Gefange gebraucht werden fann, gu jeder Nummer eine hinreidende Anzahl von Bo x - und 
Nahipielen, welche fammtlid auch auf dem Harmonium ausgefiihrt werden können. 














XX und 708 Seiten in 16°. Preis gebunden $1.00. 


Diefes Buch enthalt das Ordinarium em die vollſtändigen Jeſpern fix alle Sonn- und Fefttage 
mit Ausnahme der Antiphonen, die Complet und 170 lateinifdje Rirdentieder, nebft einem Anhang von 
deulfdjen Gebeten, Empfiehlt fich zur Einfihrung in Studienanftalten, Seminarien ꝛe. Bon diejem 
Buche find befondere Ausgaben in engliſcher und franzöſiſcher Sprache erſchienen. 


Daffelbe, engliſche Ansgabe, $1.00; franzöſiſche Ausgabe, $1.00. 


CANTIONES SACRE. 
8°. IV und 432 Seiten. Preis gebunden $1.25. 


Dieſes ſchön ausgeftattete Geſangbuch enthalt die 170 lateiniſchen Rirdjenlieder des ‘“Manuale 
cantorum ” in vierſtimmiger Bearbeitung fir gemiſchten Ghor; unter andern: 12 Tantum ergo, 
21 Mummern de SS. Sacramento, 62 de Tempore, etc. etc. 


Daffelbe, engliſche Ausgabe, $1.25; franzöſiſche Ausgabe, $1.25. 
Ordinarium Missac 
oder die gewöhnlichen Geſänge beim Hochamt nach den Choralbiidhern Roms. Separat- 
Abdruc aus dem Manuale cantorum. 128 Seiten. Preis 10 Cents. 
Die bereits in zweiter Muflage hiegu erſchienene Orgelbegleitung von Dr. F. Witt foftet geb. $1.25. 


PSALMI VESPERTINI 


quos in psallentium usum numeris notavit. Editio altera emendata. Preis 10 Gts. 


Dieſes Heftchen enthalt die begifferten Veſperpſalmen nebft einer für bie Sanger beftimmten Velehrung 
liber die Pfalmodie in deutſcher und lateiniſcher Sprache. 


Aulcitung zur kirdlidjen Pfalmodie 


nebjt den bezifferten Veſperpſalmen und einer deutſchen Ueberſetzung derjelben. Zweite 
vermehrte und verbejjerte Anflage. 8° IV und 1126. Preis 30 Cts. 


Ertra-Preife zur Cinfithrung. 


FR. PUSTET & CO., 
NEW YORK, CINCINNATI 




















Lieder-Sammlungen 


fiir 


Gefanqvereine 
find bei unsimmer vorrathig 
Man verlange. gefl. Preistifte. 


Budhandfung von 


Mühlbauer & Bebrie, 


41 South La Salle Str., 


CHICAGO. 





Odenbrett & Abler, 
Orgel-Bauer, 


100 REED STREET, 


MILWAUKEE, Wisc. 





Gefang - Buchlein 


fiir Ratholifhie Kinder, 
in den 
Vereinigten Staaten Arnerika’s, 
Herausgegeben von 
J. Singenberger, Muſil-Profeſſor. 
Mit 85 deutſchen und 43 englijden ein⸗, zwei⸗ und 
dreiftimmigen Liedern, 18mo, gebunden, 


25 Gents, poftfrei. 
Giinftighte Bedingungen sur Einführung. 





“Caecilia” 
fic 1877 und 1878, 


complet brochirt, nebſt Wufifbei- 
lagen in einem Band gebunden 


$2.20. 


Einzelne Nummern find nicht mehr ju 
haben, 


FR. PUSTET & CO., New York & Cincinnati. 
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Musikalische Wovitaten 


aus dent Verlage von 


FR. PUSTET &.CO. 


Curecilien-Ralender fur INNO. 


Redigirt zum Beften der kirchlichen Deufiffdule von I. X. apport. 
Preis 60 Gents. 


EXalier, Op. 2O, 


Missa Octava ‘O Salutaris Hostia” 


ad IV voces inequales. 
SCORE, 30 CENTS. FOUR VOICES, PER SET, 15 CENTS. 














ORDINARIUM MISSA: 3 


oder: Die gewöhnlichen Geſünge beim Hochamt. 


Nach den Choralbiidern Roms.  Separat-Aborud aus dem Manuale, Cantorum, von Joseph Mohr. 
Aaq, broſchirt, 120 Seiten, nur 10 Gélts. Bur Finführung nod billiger. 


Gradualia in Dom. Adventus et Quadragesimae, 


Die jdmmtliden Gradualien fir die Sountage im Advent und in der Faften 





für vierftimmigen gemifdjfex Chor von L. Hoffmann, J. E. Mettenleiter und F. X. Witt. 


Vreis der Yarfitur 35 Gents, Htimmen 35 Gents. 
Dieſe Gradualien find alle als Beilagen zu den Fliegenden Blättern fiir Kirchenmuſik 1867 und 1868 erfdienen, aber mit 
unvolljtindigem Texte. Da diefe Beilagen längſt nicht mehr gu haben find und die Auflage damals nicht den jetzigen Bedürfniſſen 
entſprach, fo wurde eine neue Ausgabe der Partitur mit vollftindigem Texte und mit den beigefiigten Stimmen nodthig. 


Missa Septima in hon. 8. Cunegundis. 


Imp. Virg. fiir vierftimmigen gemiſchten Chor vn MICH. HALLER. 
Op. 19. Wart. 35 Gents, 4 Hingftimmen pro Sef 15 Gents. 


WITT, FR. Missa Non est inventus. 


V. Toni, for two equal voices and organ—opus 2b. 30 cents. 


Maien-Griipe. Zehn Geſänge zur feligiten Jungfr. Maria. 


Sit vierflimmigen gemifdjten Qhor comp. von Mich. Haller, op. 17a. Yart. 30 Gents. 


TANTUM ERGO 


fiir vierftimmigen Wannerchor componirt von Jofeph Mohr. 
Zweite, umgearbettete Auflage—Yreis 6 Gents. 

Der Componift hat das als Beilage zur Musica sacra, 1877 verdffentlidjte Segenslied volljtindig umgearbeitet. Es bietet 
nun weder in Bezug auf Umfang nod) auf Intonation irgend welche Schwierigleit. Mannerchöre, welche cinigermagen geſchult find, 
werden gerne nad) diefer Compoſition greifen, um einer feierlidjen Meſſe oder Segensandadht einen wiirdigen Abſchluß zu geben. Die 
Vortrags- und Athemszeichen find in der neuen Auflage forgfaltig eingefett. 


Leitjaden jum Gejangsunterridht an Gymnaſien, Realfdulen und Padagogien 
von David Mark Yrof. 8°. 86 Seiten, gebunden, 25 Gents. 


FR. PUSTET & CO, 
New York, Letter Box 3627. Cincinnati, 0., 204 Vine St. 
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Cacilia. 








Musikalische Wenigkeiten 


aus dem Verlage von 


FR. PUSTET & CO. 
NEW YORK, Letter Box 3627. CINCINNATI, O. 204 Vine Street. 


_— —— 


Organum Comitans ad Hymnos Vesperarum, 
Auctore JOS. HANISCH. 
CANTUS HYMNORUM EX VESPERALI ROM. QUOD CURAVIT S. R.C. 
Quarto, 70 Cents. 


Rorliegender Auszug aus der Orgelbegleitung zum Vesperale Romanum ift fiir jene Chore berechnet, 
welche die Antiphonen of ne Orgelbegleitung zu fingen pflegen und demnach auger der 1. Section, welche die Har- 
monifirung und Transpofition ſämmtlicher Pſalmtöne, Benedicamus, marianifden Antiphonen 2c. enthalt, nur noc 
der Orgelbegleitung fiir die Hymnen bediirfen. 

Die WAufeinanderfolge der Hymmen ift nach dem Vesperale Romanum georduet und bringt nach dem Proprium 
de tempore und Sanctorum, da Commune Sanctorum, fowie die widhtigiten efte ‘pro aliquibus locis.” 
Die Beigabe der VV. und RR. ift nützlich ja nothwendig, um bei dem Bedürfniſſe diefelben unmittelbar nach dem 
Hymnus zu intoniren oder zu begleiten, und das unbequeme Herbeigiehen des Vesperale ju vermeiden. Die 
Angabe 3. VB. 1.—6. beim Amen bezieht fich anf die Strophenzahl und geniigt dem Organiften zur Orientirung 
iiber die etwa abzufpielenden Strophen. . 

Das nachfolgende alphabetiſche Regifter weift fimmtlide Hymnen de8 Vesperale Romanum mit ihren 
Melodieen nach. Der * zeigt an, daß der angefiihrte Hymnus, deffen Strophenzahl beigefest, ift, nicht ausdrücklich 
aufgenommen wurde, fondern nad der citirten Nummer eines anderen Hymnus gefungen und begleitet wird. Den 
Schluß diefer Sammlung bilden die beiden Gefangsweifen des ambrofianifden Lobgefanges. 


Die bier Choral Credo 
ORDINARIUM MISSAE 


in moderne Notation umgefehrieben, zu abwechſelndem Vortrage durch gwet Chore eingerichtet und mit 
vierftimmigen Sdliiffen verfehen (nit Arrangement fiir drei gleiche Stimmen), von 


EF. G. Ed. Stehle, Domkapellmeifter. 
Preis 10 Cents. 








Regenshuxger Wieterkranz. 
Neue Folge. 


Sammlung vierftimmiger Männergeſänge. Euthält 137 werthvolle und geſuchte Geſänge alterer und nenerer Zeit. 
Vornehmlich Original-Compofitionen jekt lebender Componiften. 


Partitur Quer Quart, 256 Seiten in halb Morocco gebunden, $3.00. 
Dier Singftimmen, in bequemen Cafchenformat in 4 Leinwandbande mit Sutteral per Set $2.40. 


Yereine erhalten Rabatt bei Parthiebesug. 
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Verlag von Friedrich Puſtet & Co., L. B. 3627, New Yor, und 204 Vine Str., Cincinnati, O.: 


Die ergebenft Unterzeichneten erlauben fic), darauf aufmerffam gu madjen, dah in der gleich ſchönen Ausftattung ihres überall rühmlich 
Gekanunten Missale Romanum in Folio ein namentlich fir Rathedralen, größere Pfarr-, Stifts- und MKipfterfirden eminent praktiſches Buch 


sur wiirdigen Feier der Charwode 
erſchienen ift, nämlich 


Cantus Passionis Domini Nostri Jesu Christi 


secundum quatuor Evangelistas, depromptus ex Officio Hebdomadae Sanctae, quod curavit 8. 
Rituum Congregatio, et divisus in ¢tribus fasciculis, quorum primus continet verba Chronistae, secun- 
dus partem Christi, tertius partes Synagogae. Secundo fasciculo adjiciuntur Lamentationes Tridui 
Sacri et tertio additur Praeconium Paschale Sabbati Sancti. In Folio. 1877. 


Roth- und Schwarz-Druck. 


WF Preis für die 3 Bande, (jeder einzeln in foliden ſchwarz Lederband gebunden) $6.00. We 


ES entipricht die getroffene Eintheilung in Drei felbftitaudige PBartieen, von denen feine an Starke die fogenannten Missae Defunctorum 
iibertrifft, dem praftijden Bedurfnif der bei den genannten firdliden (Funktionen thatigen Perfonen, von denen jede in dem fir fie beftimmten 
—<— in wünſchenswerther Vollitandigfeit genau den ihr gum Singen obliegenden heiligen Text mit dem von der S. Rituum Congregatio in 

om feftgeftellten Cantus findet, wahrend der folgende Text behufs Mitleſens ohne Noten darin weiterlauft, fo daß bei Benützung diefer officiellen 
nevien Ausgabe eine Verwechslung der dem Eingelnen vorgeſchriebenen Funftionen geradegu unmöglich werden mug. 

Wenn weiter berückſichtigt wird, dah bei den Lis jest üblichen ungetheilten Ausgaben diefes Buches drei Exemplare deffelben angefchafft werden 
muften, fo wird aud in dieſer Begiehung diefe neue dition überall da den Vorzug wverdienen, wo drei handelnde Perfonen vorhanden find. 

Es ſollte demnach dieſer wichtige Theil der durch die höchſte kirchliche Wutoritat, dem heil. Aömiſchen Stuhl ſelbſt, veranlakten officielen 
ChoralSider in feiner griferen Sakriſtei neben den dort niedergelegten Meßbüchern feblen. : 











Ofhcium Hebdomadae —— 


a Dominica in Palmis usque ad Sabbatum in Albis juxta ordinem Breviarii, 
Missalis et Pontificalis Romani. 
Cum Cantu emendato editum sub Auspiciis S, D. N. Pii PP. IX. 


Curante S. Rituum Congreg. Cum Privilegio. 
Roth und Schwarz. 


@ktav. 570 Seiten gebunden in Lederband..... ica Naan ccc 


Die Eharwode wurde auch an jenen Orten, in denen wahrend de Kirchenjahres felten oder nie Gregor. Choral gur Auffihrung fam, nad) ber Anordnung 
und den Rubrifen der Rom. Liturgie gefeiert. Es find deßhalb gerade fiir diefe Zeit von verfdiedenen Seiten handliche Zujammenftellungen der außergewöhn⸗ 
lichen Ceremonien und Gejange erſchienen, von denen jedoch feine einen officiellen Gharafter tragt. 

Borliegendes Officium wird defhalb nicht nur feiner außerordentlichen Vollſtändigkeit halber, fondern beſonders durdy die fpecielle Approbation der 
Congregation der hl. Riten allen Anforderungen und Bedirfniffen vollfommen geniigen. Daffelbe enthalt in geordneter Aufeinanderfolge das qanje Officium 
des Missale, Brevier und Pontificale vom Yalmfountag bis jum Beifen Sonntag (exclufive). 

Alle Gefange, jogar die Paffionen, Brafationen, Exultet ete., ind aus den officiellen Choralbüchern gufammengeftellt und dem Gejange der 
Pjalmen ijt durch Angabe fett gedructter Vocale beſondere Aufmerffamteit gewidmet, 

Wahrend die feither befannten Ausgaben gewöhnlich mit dem gweiten Tage nach Oftern abſchließen, wurde in vorliegender Watutin mit Refponforien, 
Ps * 2 die Meffe der ganjen Ofterwode Lis sum Weißen Sonntag beigegeben. Aud) die Weihe der heiligen Oele am Gritndonnerftag ift an 

rt un telle eingefiigt. 


Witt, F. X., (Op. XXVI.) Cantus in Feria VI in Parasceve, quas vocant “Improperia.” Für 
Chorgejang. Preis 25 Cents. F 

— — (Op. XXXII*) Preces Stationum Crucis, 14 Kreuzwegſtationen mit lateiniſchem und deutſchem 
Texte, fiir Sopran, Alt, Tenor und Bak oder eine Stimme mit Orgelbegleitung. Partitur 35 Cts. Sing: 
ftimmen 25 Cts. 

—- — (Op. XXXII°.) Diefelbew. Ausgabe mit deutſchem Texte fiir 1 oder 2 Singjtimmen mit Orgel. Par— 
titur 35 Cts. GSingftimmen 15 Cts. ; 


Der ,Chorwadhter,” das Organ der ſchweizeriſchen Cacilienvereine, ſchreibt fiber beidbe Nummern in feiner No. 4, 1876, Folgendes: „Dieſe 
neuejten Compofitionen Witt's verdienen die höchſte Aufmerkſamkeit und weitefte Berbreitung. Ich möchte fie am liebften Nummer fiir Numimer 
befpredjen, wenn der Raum eB erlaubte! So fei denn fummarijd betont, daß beide Werke im höchſten Grad ausdrucksvoll, ergreifend, ſtimmungsvoll, 
nichts weniger als langweilig und dabei namentlid) (Op. 32b.) wirklid leicht find. Welche Meiſterſchaft, mit fo kleinen Mitteln fo grofen Aus- 
dru gu befommen! Diejes Opus wird, glaube ich, Witt's Namen gum allerpopularften machen, nod) viel mehr als fein (viel ſchwereres) Stabat 
mater. Es wird Niemand, auch feinen gebildeten modernen Mtufifer geben, dev fie nicht wunderſchön, ſehr ergreifend (und Op. 32b.) ſehr leicht findet.” 


FR. PUSTET & CO. 


New York, and Cincinnati, Ohio. 





























